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| ER 
halten die Kinigkeit im Geist 
Gegruendet im Jahre 1877 


“ Winnipes, Manitoba, 2. November 1949 g 


Nachrichten: 


— Von den 287 Immigranten, 
die am 25. Dftober in Quebed lan⸗ 
deten, paffierten alle die, welde in 
den Weiten bejtimmt waren, am 27. 
Winnipeg. Sie machten einen durd- 
aus frohen Eindrud. Sie hatten 
ſich nad, der jehr ſtürmiſchen See- 
reije wieder erholt und ſchauten voll 
Erwartung in die Zukunft in die» 
ſem neuen Lande, 

— Das Programmfomitee für die 
5. Mennonitiſche Weltfonfereng hat- 
te im Auguſt eine Situng in Bafel, 
Schweiz. Es wird geplant, diefe 
5. Mennonitiihe Weltfonfereng im 
Diftrifte der Schweizer und frangd- 
ſijchen Mennoniten abzuhalten, umd 
zwar vom 10.—20, Augujt 1952. 
Man rechnet mit etwa 200 Delega- 


ten. 
Fernheim, 





72. Jahrgang 








Hwei Blicke, 


Ein Bid — und fieh, die Sonn’ geht auf, 
begleitet leuchtend deinen Lauf. . 
Ein Bid — die Wolfen türmen ſich, 
verdiiſtern deinen Weg und did. 
Ein Bid — Gewichte bleiern ſchwer 
ziehn didy nady unten mehr und mehr, 
Eim Blick — der Dienſt it Freude mur, 
und bon Ermüden feine Spur. 
Ein Blid — und fieh, es ſchleppt der Gang 
fi) freudenlos den Pfad entlang. 
Ein Blick — da fängt ein Loblied an, 
da3 gar fein Ende nehmen kann. 
Ein Blick — und übers Sommenmeer 
A fiehjt du-zu danken gar nichts mehr. 
Ein Bid — du warit dem Feind entgangen, 
und fieh, mın Hat er did; gefangen. 
e Ein Blick — ein Blich, ich Tenn’ euch beide, 
ih fenm die Trauer, kenn' die Freude, 
Ein Blick auf Jeſu — Herrlickeit! 
Ein Blick auf Menſchen — Serzeleid! 
Herr Jeſu, nun erhalte mir 
den eing’gen Blid — den Blid zu Dir! 


Samilienjubiläum in Euritiba, Brafilien 


— | 





Sitzend v.[.n.r.: Schw. Kath. linger, Br. Unger, Schw. 
Juſtina Görgen, Br. P. Görgen. Stehend: Der jüng- 
ſte Sohn Heinrich Görtzen, Tina Götken, Anna, geb. 


4 * — Aus Blumenort, 
Permer, Frau Görgen und Sans Görten. 










Seine Häbe. 


Wenn id) mitten in der Angit wandle, jo erquickſt du mid. Pi. 138, 7. 


Wieviel Angſt durch qualvolle Krankheit und vorzeitigen Tod, durch 
äußeren wirtſchaftlichen Drud und innere Anfechtung, duch Schmähung und 
Bedrängnis um des Namens Jeſu willen! Chriiten haben fein Anrecht, von 


folder Angſt verſchont zu bleiben. 


Wohl aber Haben fie die Verheikung, 


mitten in der Angst erquict zu werden durch die Nähe ihres Herrn. Wenn 
id) mitten in der Ungft wirtichaftlichen Drudes ſtehe, dann erauicit du mid) 


dur; die Gewißheit, wie reich ich bin in Gott. 


Wenn ich mitten in der 


Angit der Anfechtung ftehe, dann erquicit du mic; mit der Gewißheit, daß 
niemand mic aus deiner Hand reißen jol. Wenn idy mitten in der Angjt 
der Shmähung um Chrijti willen wandle, dann erquict mich die frohe Zu- 
berficht, daß die Schmad; Chrifti die höchſte Ehre des Chriften iſt. Wenn ich 
mitten in der Angſt des Leidens ftehe, dann erquidit dur mich durch das 


Wiſſen um „die Herrlichkeit hernach“ 


Wenn ich mitten in der Angit des 


Todes ſtehe, dann Fanmft du „durch des Todes Türen träumend führen“. 
Sefus it den Seinen mitten in der Angſt am nädjiten, weil fie ihn dann am 


meiften braudjen. 








Esaldale, Alberta: 


Den 28. Dftober 1949 


Der April nedt die Leute mit jei- 
nem Wetter. Bald regnet e8, bald 
ſchneit es, bald ijt der ſchönſte Son- 
nenſchein. So laſen wir einft in 
unferem Schulbuche, und ähnlich 
macht es in diejem Jahr der Oftober. 
Die Nübenernte war faum zu zwei 
Drittel eingebradt, da fing es Mon 
tag, am 17., an fein zu regnen. Der 
Neger verwandelte ſich in Schnee 
und nachts ſetzte ein richtiger Schnee- 
fturm ein, der die Erde mit einer 
Dede von 9—12 Zoll Schnee be- 
dedte. Da waren denn die Rüben- 
farmer ganz erſchrocken. Man fragte 
ſich: Sit diefes vorlibergehend, oder 
ift es Winters Anfang? Da, am 
Donnerstag, brach die warme Ul- 
berta-Sonne durch und lächelte uns 
freundlich an, als wollte fie jagen: 
Der Nordwind Hat ſich einen derben 


Spaß erlaubt, aber nur nicht ver- 


zagen, ich bin nod; da, den Schnee 
iverde ich wegräumen. Und richtig, 
der Schne war auch bald verjchmol- 
zen, aber da gewann eine falte Wel- 
Te wieder die Oberhand und Som- 
abend und Somtag, am 2, und 
23., frümelte es wieder mit Schnee. 
Doch der Wetterprophet verſprach 
milderes Wetter und er hatte recht, 
mir haben twieder ſchönes, tuarınes 
Better und die Arbeit geht weiter 
flott vonftatten. Aber mand) ein 
Farmer, der jo ſpät getvällert hat, 
muß feine Rüben buchſtäblich mit den 
Händen. aus dem zähen Lehm her- 
ausziehen, denn die Traktoren blei- 
ben fteden, ja, eine Frau fagte, 
der Lehm fei fo zähe, es ſchiene fo, 
fie würde ſich mod; die Beine ausrei- 
Ben. — 

— Sonntag, am 9. Dftober, fei- 
erte die Mennoniten Gemeinde und 
am 16. Die M. 8. Gemeinde Ernte 
dankfeit. Geſchwifter aus den. Nadı- 
Bargemeinden waren als Gäite er- 
ienen Ein Gajtredner erwähnte 
auf dem M. B. Gemeinde Seit: 
Erntedankfeite ſeien nichts Neues; 
ſhon die Söhne des erften Men- 
fhenpaares opferten dem Herm bon 
ihrer Feldfrucht und von ihrem. 
Vieh. Und Frael gebot der Herr 
(2. Mofe 23, 16), zweimal im Xah- 
te Erntefeite zu feiern, einmal noch 
dem Einbringen der Früchte, die auf 
dem Felde gefät wurden, und aum 
weiten Mal nad) Schluß der Obft- 


und Beinldie. — In 5. Mofe 26, 


1—11 erhält Israel beſtimmte Vor- 
ihrift, dem Herrn von den Früd- 
ten des Landes zu opfern. Auch 
werden ihm die Sprücde genannt, 
die es dabei jagen joll. — Auf dem 
Erntefeite der M. B. Gemeinde be- 
trug die Opfergabe für Aeußere und 
Innere Miffion $2718.88. Einen 
fröhlichen Geber hat Gott Tieb. 

— Am %. Dftober ließen ſich 
im der M. Gemeinde trauen Sara 
Thiehen, Tochter von Gerh. und 
Frau Klaſſen, und Jakob Krauie, 
Roſemary, Alta. 

— Sonntag, am 93. wurden in 
der M. B. Gemeinde getraut: Ma- 
riechen Enns, Tochter von Gejcdtvi- 
iter Johann Enns, und David Bal · 
zer, Sohn von Heinrich Balzer, Yar- 
row, B. C. Auf daß wir elwas fei- 
en zu Lobe jeiner Herrlichkeit, war 
das Leitmotiv und auch der Trau- 
tert der jungen Geſchwiſter. Das 
junge Paar till ihr Heim bei Win- 
nipegofis. Man., gründen, wo der 
Bruder eine Lehreritelle antritt. Viel 
Glück. und Segenswünſche begleiten 
die Geſchwiſter. 

Heinrich Balzer, Vater des Bräu- 
tigams, und feine Kinder Heinrich 
Wiens und Frau und Mariehen 
waren gefommen. Mit ihnen im 
Auto waren Jacob Koop und feine 
Tochter gefonmen, Eltern ımd Ge- 
ſchwiſter zu beiuchen. 

— Die Britder Peter und Nid 
Enns, Wbbotsford, bejudhten ihre 
Verwandten und nahmen Teil ah 
der Sodyeit ihrer Coufine Marie 
den Enns. Jacob Sarder und 
Frau, arrow, B. E., bejuchten fei- 
nen Bruder Gerhard in Calgary, 
feine Geſchw. Dav. Penners, Siwal- 
well, und machten einen Abſtecher 
nad} bier, 100 er Verwandte und Ber 
kannte befuchte. Nebenbei bereifte er 
die Huterhöfe, wo er für A. €. 
Vowels Küchelbrutanitalt, ort 
Samond, B.C., Nifträge auf Ki 
el aufnahm. 

— Neltejter Samuel Gerber hielt 
geſtern abend im Bethaufe der M. 
®. Gemeinde eine gediegene Anfpra- 
te. Heute vormittag will er iiber 
Kindererziehung ſprechen. 

— Die Mennoniten Gemeinde hat 
in letter Zeit durd, die Eintvande- 
rung Starken Zuwachs erhaften und 
ſieht ſich genötigt, ihre Kirche avd- 
Ber zu bauen. Sie bat den Anbau 
bereits in Angriff genommen. 

Korr. 

















Silber und Gold. 


Auf Wunſch der Jubilare Hier- 
mit etwwas über eine Doppelfeier der 
Goldenen umd Silbernen Hochzeit, 
denn geteilte Freude it ja doppelte 
Freude! In Pi. 34, 4 Heißt e8: 
„Breijet mit mir den Herrn und 
laſſet uns miteinander feinen Na- 
men erhöhen! So machten e8 die 





lieben Geſchwiſter Johann Unger, 
früher Mleyanderpol, rußland, u. 
ihre Kinder Peter Görtzen. Ge- 


jtügt auf den Vers aus Pi. 116, 12: 
„Wie joll ich dem Herrn vergelten 
alle jeine Wohltaten“, machten die 
Geſchwiſter den 14. Dftober zu ei- 
nem Danffeft. 

Die Kinder hatten den Eltern und 
Großeltern eine Ueberrajhung ge 
macht, indem fie zwei ſchöne Sprüd;e 
anfertigen ließen, die am der Kan- 
zel angebradyt waren. Der für die 
Eltern trug die Inſchrift: „Dies ift 
der Tag, den Gott gemacht!" Fir die 
Großeltern: „Bis hierher hat ung 
Gott gebracht.” 

50 oder jogar 25 Jahre als Zu- 
funft gezählt in Stunden und Ta- 
gen find eine lange Zeit. Aber wenn 
ſie verronnen ijt, ſcheint ſie kurz. Es 
beſtand für beide Paare wenig Hoff⸗ 
nung, diejem Gedenktag zu feiern. 
Zwei Tage vorher erzählte mir Br. 
Unger die tragiſche Vegebenheit, die 
ſich 10 Wochen vor der grünen Hod- 
zeit zutrug: Die Jungfrau Katha- 
tina Frieſen, jeßige Frau Unger, 
damals nod; zu Haufe bei dem El- 
tern, fuhr mit ihrem Bruder in der 
Ernte aufs Feld, Getreide zu holen. 
erhob ſich ein Unwetter. Blitze 
Donner und Sturm dazu. Als 
fie fertig waren mit Aufladen, be- 
jtieg die Jungfrau das Fuder, um 
heimzufahren. Sie glitt aus und 
fiel vorne zwiſchen die Pferde. Die 
Pferde zogen an und die Schweſter 
fam unter die Räder des fo ſchwer 
befadenen Wagens. Sie war jehr 
übel zugerichtet, vielfache Knochen- 
brüche, auch innerliche Verletzungen, 
die zur Folge hatten, daß fie fi in 
en eriten Jahren der Ehe einer Ope- 
ration unterverfen mußte, welches 
diel Kampf verurſachte und zu ern- 
item Gebet und Ringen awang. Nach 
10 Wochen war die Schweſter jo ge- 
ſund, daß fie die Hochzeit feiern durf- 
ten. Mancher hatte damals bedenf- 





lid} den Kopf geihüttelt und andere 
jogar gejagt: „Was denft nur der 
gejunde, Tebensfrohe Süngling! Der 
Menſch denft und Gott lenkt." Dei 
Gott find alle Dinge möglich! 

Auch Geſchw. Görken find nicht 
auf Röfen durchs Leben gegangen: 
Erit war es Br. Görtzen. Er wurde 
aud, wie jo viele in Rußland, ar- 
retiert. Sie famen aber als Split- 
ter zwei Jahre nach der Flucht der 
Eltern Ungers diejen zum Troſt aud) 
nad) Deutichland und von dort hier 
her nad) Braſilien. Hier in Sid- 
amerifa erfranfte Schweſter Görken 
an den Lungen, das wenig Hoffnung 
beitand, gejund zu werden. Aber bei 
Sott iit fein Ding unmöglid. Der 
Serr erhört Gebet. Er führte es 
fo, daß eim treffliher Arzt in der 
e war. Der große Gott jegnete 
d rztes Bemůhen. Die vielen 
Gebete, die damals zu Bott aufſtie⸗ 
gen, find nicht verloren, denn beide 
Paare erfreuen ſich heute einer ſchö- 
nen Gejundheit, obſchon das Al- 
ter auch bei ihnen ſich bemerkbar 
madıt. 

Ein ſchöner Tag war den Ge 
ichwijtern beſchieden. Die Teilnahme 
war groß, jogar Geſchenke wurden 
dargebradit. Die nger hatten 
ichöne Lieder vorbereitet und die 
Tertwahl war wohlgelungen. Pred. 
Dav. Koop eröffnete die Feier mit 
dem Liede: „Auf zum Vater aller 
Welten“, und las den 103. Pſalm 
vor, machte dann an Hand des 
PBialms jhöne Anwendung, daß wir 
uns über die Vergebung der Sün- 
der freuen dürfen und für die zuge: 
jagte Gnade uns dankbar erweiſen 

üſſ Br. Jac. Hiebert las den 
3. aus Palm 126. Der Herr 
hat Großes an ung getan und Pi. 
118, 23: „Das iit vom Herrn ge- 
ichehen und fit ein Wunder vor tum 
fern Mugen.” Als letzter las Br. 
Peter Hamm Sprüde 9, 10. 11. u. 
12 und Jeſaja 46, 3. 4. Er betonte 
beionder® den 4. Vers. „Ich will 
euch tragen ins Alter und bis 
ihr grau werdet. Sch will es tun, 
ich will heben und tragen und er 
retten.“ Br. Hamm verband all die 
Erfahrungem mit diejem Text, in- 
dem er all die Leidenswege in feine 
Predigt einſchloß. J. Kasdorf. 
Der 21. Oftober 1949. 
Curitiba, Brafilien. 

















































Abbottsford, B. €. 


Den 27. Oktober 1949 

— John Derfjens find zurück von 
Vorden, Sask, wo fie feit dem 
Frühling farmten. Sie haben bier 
ein Heim, wo fie die Winter zubrin- 
gen. 

» — Den 16. Dftober war Tauffeit 
n der füdlichen M. B. Gemeinde; 
es wurden fieben Perſonen getauft. 

— Heinrich Betgs, Dalmeny, 
Sask. waren bier auf Beſuch. 

— Sonntag abend, den 16. Ok— 
tober, feierten John Frieſens ihre 
Silberhochzeit in der füdlichen M. 
B. Kirche. Sie kamen 1926 von 
Steinfeld, Südrußland nad Kana- 
da. 1936 zogen fie von Boiſſevain, 
Manitoba, her. 

— Elmer R. Warkentin, Son 





von David Warfentins (von Wald- 
heim, Sasf., hergezogen) fährt näch · 
itens ab nach Borneo, wo er im der 
„Regions Beyond Miſſions Union“ 
tätig fein wird. 
Sam Dörkien, Vancouver, 
Sohn von Jak. Dörfjens, hier wohn: 
haft, muß ſich einer Operation un- 
terziehen. 

— Am 24 
Sodhzeit von 
von Ernit Sch 


September war die 
Schäffler, Sohn 
8, melde nahe 
der South Poplar Schule wohnen, 
mit Alma Bahn, unlängft von 
Deutichlend eingewandert. Getraut 
wurden fie von Paſtor Menſch, Chil- 
mad. Die Bochzeit fand in der 
Waſa Halle zu Aldergrove ftatt. 
— Br. 9. Löppfns waren zum 
Danfianıngstan nach der Vancou— 
ver Inſel auf Beſuch nefahren. Bei 
(Sorketung auf Seite 4—1) 






Paraguay, fchreibt Br. Jak. Dürt- 
fen: „Nad) Ianger, anhalteender 
BVinterdürre fehrt nun wieder der 
Frühling bei uns ein. Es hat näm- 
lic) im größten Teil unferer Kolo- 
nien und auch auf der neuen Sied- 
lung geregnet, fo daB man vieler- 
ortS zu pflügen begann. Unjer aller 
Wunſch it, Gott möge unſere Gär- 
ten jegnen!” 

Am B. Dftober fand im 
Winkler Bethauſe die feierliche Er- 
Öffnung des Schuljahres der Winf- 
ler Bibelſchule jtatt. Mit 100 
Schülern fieht die, Schule ein ar- 
beitsreiches Jahr Yor ſich. Rev. H. 
S. Nedefop iit Leiter dieſer weit- 
befannten Bibelanitalt. Von Vra- 
jilien ift ein Koh. Kasdogi zum Stu- 
dium an diefe Schule Mekommien. 
In Winnipeg fand am 29. 
Oftober in der Nordende M. B. Ge- 
meinde die Hochzeit von Luella Re- 
achr und Franz Wall jtott. Luella 
fit die Tochter von H. Negehr, Lehrer 
an der M. B. Bochſchule, Wirmipeg, 
und Franz iſt der Sohıy von John 
Walls, Beamsville, Ont. Br. 3. 
Wal iſt ein Direktor der Chrütian 
Preß. Ltd. 

— Aus Narrow, B. E,,- machte 
Pr. George 3. Epp der Druderer 
inen kurzen Beſuch. (Wir freuen 
uns immer, wenn wir unfere Leſer 
mal verfönlic treffen. — Red.) 

— Die mennonitiiche Hochſchule 
in Winnipeg hielt Sonntag, den 30. 
Oftober, eine eindrucdswvolle Eröff- 
mungSfeier in der Südende M. B. 
Kirche. Es war eime Freude, die 
106 gefund und froh und tohlge- 
fleidet ai henden jungen Men- 
ſchenkinder zu beobachten und ihre 
Leiftungen in Vortrag und Gejang 
anzuhören. Rev. H. H. Jangen 
brachte eine vortreffliche Anſprache 
über den Zweck ſolcher Anitalt. Vom 
Leiter der Schule und vom Direk- 
torium Murden Wir auf die drin- 
aende Notwendigkeit aufinerffam ge- 
madıt, mehr Klaſſenräume eingu- 
richten und einen größeren Schulhof 
zu erwerben. Wenn die Schülerzahl 
auch weiter jo zunimmt, ift das eine 
unumgängliche Sache, und es wird 
erwartet, daß die vielen Schulfreun- 
de die Mittel beichaffen werden. 
Außer den 106 Studenten werden 
noch 45 Abenditudenten unterrichtet. 

— Die Oftober-Nummer des num 
icon wohlbefannten Sournals „Men- 
nonite Life“ iſt wieder reichhaltig 
und iſt bei uns für 50c zu haben, 
wenn man jofort bejtellt. 

— Auf Anfragen teilem wir mit, 
dab eingetvanderte Mennoniten noch 
immer die „Mennonitiiche Rund- 
schau“ und „Chriftliher Sugend- 
freund” auf Bitte drei Monate lang 
frei zugefandt erhalten können. 

— Bor etlichen Wochen teilten 
wir mit, daß Br. Peter J. Dörkſen. 
Abſolvent des M. B. Bible College 
in Winnipen, Stadtsmilfionsar- 
iter nad Sasfatoon berufen ſei. 
iſt väter, aber geändert wor · 
den und Geſchw. Dörkien find nadı 
Sen., NMfta., gezogen, wo der Bru- 
der am der Bibelſchule unterrichten 
wird, 

— Lydia, ein anderthalbjührines 
Töchterchen der Eheleute Abram 
Zapv, bei Lancaſter, Pa. fpielte mit 
ihren Geſchwiſtern drauken und 
wurde plößfich vermikt. Man fand 


(Sortfegung auf Seite 5—2) 
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Das Weſen des ev. Täufertums u. Mennonitentums 


(ortrag von Prof. Lic. B. H. Unruh, Karlsruhe, auf der mennonitiſchen 
Konferenz in Ludwigshafen am 18, November 1936.) 


Einleitung: Nachdem id} in 1936 eine ſchwere Krankheit überitanden 
hatte und nachdem fefbit in der Preſſe der Belenntnisfirche die Mennoniten 
— im Zuſammenhang auch mit dem befannten „Sriefenfilm“ — angegriffen 
worden waren, hielt id; den nachfolgenden Vortrag, der in der „Menno- 
nitiſchen Jugendwarte“ Februar 1937 veröffentlicht wurde. - Wir waren 
gemacht worden, daß gegen uns hinter den Kuliſſen ein allerihärfiter Kampf 
don einem unferer treuften Freunde, Dr. E. Kundt, darauf aufmerfam 
gehe und unſre Freifiche verboten werden folle. Der vortragende Lega- 
tionsrat fragte mid), ob id; nicht als Ehrenvorsteher der „Vereinigung der 
Deutihen Mennoniten-Gemeinden“ und als Mennonitenforicher mid, öf- 
fentlich für meine Freilirche einfegen wolle, was id; jofort und bedingungslos 
bejahte und ohne Aufihub durchführte. Angſt kannte ih nit. Das kann 
jederzeit dofumentariid, belegt werden! Wenn Gott will, wird das einmal 
erſchöpfend zur Daritellung fommen, niemandem zu Lieb umd niemandem 
zu Zeid. Es wäre das ſchon geihehen, wenn id; mir nicht das Wort gegeben 
hätte, auch gegen die Unduldfamfeit und gegen Ohrenbläjer ein Marimum 
Geduld ſowie Schonung aufzubringen. 

Nach einer gründlichen Beratung mit Dr. K. beichlo ich, bei der eriten 
fi) bietenden Gelegenheit, in aller Defientlidzfeit eine programmattiche Rede 
über das Wejen des Täufertums und Mennonitentums zu Halten. Dieje 
Gelegenheit bot die obige Konferenz am 18. November 1936 in Ludtvigd- 
hafen. Auf der Konfereng waren, wie id} vorher verftändigt worden war, 
zwei Vertreter der Partei zugegen, was mir gerade recht war. Man sollte 
aus unferer eigenen Quelle erfahren, wer wir find. 

Mein Referat hatte Folgen. Meine Korreipondenz wurde ſcharf über- 
wacht. Das PBarteimitglied, ein gläubiger Chrift, Mitglied der baptijtiichen 
Freikirche, daS der liebe verjtorbene Freund und Bruder Fritz Stomfer, 
Ludwigshafen, zu mir brachte, informierte und warnte ic. — Ich ſagte zu 
ihm: „Machen Sie Ihre Sache gut, id) werde die meinige gut machen!“ 

Sodann jtellte id; dem zuftändigen Amt eine Reihe von Memoranda 
über das Täwfer-Mermonitentum zur Verfügung, die Aelteſter Chr. Schne- 
befe im vorigen Jahr im „Gemeindeblatt” zu veröffentlihen die Güte hatte, 
wofür ihm aud) am diefer Stelle der Dank ausgeſprochen fei. 

Die Memoranda wurden von Herrn Dr. Kundt weitergeleitet und haben 
danm beigetragen, die jonjtigen amtlihen Ermittlungen itber unfre Gemein- 
den akademiſch zu erläutern. Beide Wege führten dann zu jenen Verhand- 
lungen, deren pofitiven Erfolg der erjte Vorſitzende der „Vereinigung der 
Deutihen Mennnoniten-Gemeinden“ in jeinem Vortrag auf der diesjährigen 
mennonitijchen Weltfonfereng in den USW. erwähnt hat. 

Die deutihen Gemeinden, ſowohl die vom „Verband“ als auch die von 
der „Bereinigung“ haben nirgends und miemals ihren Glaubensjtandpunft 
verleugnet. 

Der Leſer wird feſtſtellen können, daß ich gerade auch den mennonitiſchen 
Bekenntnispunkt „Wehrloſigkeit“ „damals in Ludwigshafen furchtlos ver- 
treten habe. E3 gingen itber dieje Fragen dann nod) weiter Verhandlungen. 
die Erfolg verſprachen. 























Unjer Thema iſt uns nahegelegt durd) unſer diesjähriges gemeinjames 
- Gedenken am unferen QTäuferlehrer Menno Simons. Ueber ihm find in 
unjern Zeitſchriften wertvolle Auffätze erſchienen, über ihn wurde auf 
unjerer Weltfonferenz in Amjterdam ein beachtenswerter Vortrag gehalten; 
ihn behandelten in diefem Jahr eine Schrift von Prof. Dr. Bender und 
eine Heidelberger Doktordiſſertation von Cornelius Krahn, deren Anſchaf ⸗ 
fung für ſämtliche Mennonitenfamilien ich dringend empfehlen möchte. In 
diejer Form wenigitens jollten wir urbedingt Mennos Gedächtnis ehren. 

Wer es irgend tun Tann, jollte jeinem erwachſenen Kindern dieje — 
ich darf fie jo nennen — Subiläumsdiljertatiom über unjeren Reformator 
anſchaffen. Sie fit bei dem Verlag Heinrid Schneider in Karlsruhe zu 
befommen. Dasfelbe gilt von dem Bericht über die Weltfonfereng in Am- 
iterdam, die Dr. Neff mit jo großer Umſicht und Energie herausgebracht hat. 
Diefe Konferenz war ja eigentlid eine bedeutiame Gedenkfeier an Menno 
Simons. 

Man famı fragen und man hat gefragt, ‘ob das Täufertum, ob Menno, 
ob das Mennonitentum in der Gegenwart auch eine Bedeutung umd eine 
Aırfgabe Haben. Vor einigen Sahren wurde ich nad; Holland eingeladen, 
um über das Thema „Menno und die Gegenwart“ zu ſprechen. Es war mir 
fiher nicht willkürlich geitellt worden. Im Anſchluß an den Vortrag gab 
es denn auch recht eifrige Privatunterhaltungen, ein Für und Wider, das 
e3 mir eindrüdlic machte, wie fehr dieje fragen in unjeren Reihen umgehen. 
Bir dürfen daS nicht überjehen und überhören. Man könnte daran erinnern, 
daß heute die Frage eigentlich ſchon viel umfaſſender gejtellt wird! Ob das 
Ehriftentum als ſolches noch gilt. Wir wilfen alle, wie leidenſchaftlich hier 
das „Sa“ “und das „Nein“ bei uns und eigentlich überall in der Welt 
miteinander ringen. 

Aber jchliehlid gibt es das Chriſtentum doch mur in geſchichtlich 
gewordenen konkreten, konfeſſionellen Ausprägungen, bis Gott ſie auflöſt, 
indem er fie erfüllt. Unſere mennonitiſche Konfeſſion iſt auch da, wir find 
da, und wir denken gar nicht daran, nicht mehr da ſein gu wollen. Jedenfalle 
ift die Frage, die ich heute behandeln joll, feine bloße Doftorfrage, Feine 
nur akademiſche Frage, fondern für uns eine Xebens-, eine Erijtenzfrage. 
Bir find wohl alle darin einig, daB es hier um eine Frage geht, die eigentlich 
an die Geſchichte gerichtet ift, nidyt bloß an einen Referenten. 

Wir ftehen heute in einer großen geſchichtlichen Wende und Wandlung 
‘drin! Das fpüren wir jo ſehr itarf, die wir vom Oftraum hergefommen 

find. Erſt der zufünftige Hiltorffer wird gang itberjehen können ‚was heute 
eigentlich läuft, jeim Auge erſt wird die großen Zufammenhänge jchärfer 
aufdeden, er wird erihauen, was unſere Zeit wefentlich bewegt und bei 
allem Auseinanderfließen im Innerſten doch auch wieder zufammenhält. 
Eines iſt ung allen far: Es wird heute nihtsmehr bloß von einer Fleineren 
Schicht Intellektueller wie früher, es wird Am Weltmaßitab gefragt, ob die 
religiöje Welt eine bloße Scheimmvelt, ob das Chrütentum ein Wahn, eine 
ſchlimmſte Verirrung des Menſchengeiſtes fei, oder eine unerjeßbare und 
unüberbietbare Wirklichkeit. Es handelt ſich heute ſchon um die Wirklichkeit 
de3 religiöfen Glaubens überhaupt. 

Ich will mid jeßt gar nicht über weltanſchauliche Eingelheitem im 
europäiichen Geiftesleben ausbreiten. Ich will nidyt darlegen, wie um 
Eingelfragen, die hierher gehören mögen, erbittert gefümpft wird. Ich er- 
inmere aber an jene Zeit in Europa, two eine einjeitig eingeitellte Natur- 
wiſſenſchaft, ihre Grenzen verfenmend und überichreitend, einem-reinen Na- 
turalismus, einen gröbereen und feineren Materialismus züchtete, der allen 
Geift Teugnete. Die moderne Gottlojenbewegung ift die Iette Auswirkung 
dieſes Geiſtes. Ihr hiltoriiher Materialismus ſieht im Menſchen ein reines 
Naturproduft, das im materiellen Dafeins- und Klaſſenkampf die wirt- 
ſchaftlichen Nechte zu verteidigen und zu erobern hat. 


Bon John J. Neufelb. 





(Sortfegung) 

In dem borigen Schreiben (Nr. 
40. Seite 2) jahen wir, daß gewiſſe 
Zeichen der Zeit, die der Herr in 
feiner Rede über die Endzeit er- 
wähnt, nit für die Gemeinde unje- 
rer Zeit find, und Amar aus bem ein 
fahen Grunde, daß ſich ja einige der- 
jelbem bereit$ erfüllt haben, und an- 
dere erit nad; der Entrüdung der 
Gläubigen fommen Fönnen. 

Jetzt aber wenden wir uns kurz 
zu den Zeihen der Endzeit, die jehr 
beitimmt aud) ung angehen. Denn 
fie find, die vonausgeworfenen Schat- 
ten jener Ereignifie, die jofort — 
oder doch ſehr bald — nad) der Ent- 
rüdung der Gläubigen fommen wer · 
den. An ihnen jollen wir’s jehen, 
daß fih der Tag des Herrn naht. 
Jener Tag, der mit der Entrüdung 
der Heiligen beginnt,ditch die Nacht 
den Endgerichte eilt, feinen KHöhe- 
punkt bei der Wiederfunft Chrifti 
mit den Seinen erreicht, und dann 
mit dem Zeitalter de3 Friedensrei- 
ches auf Erden ſchließt. 

Dieſen Tag ficht die Gemeinde na- 
hen. Oder merkt ſie's nicht? — 
Nicht, daß wir auf die Zeichen der 
Zeit ſo ſchauen ſollten, als müßte 
ſich noch erſt viel erfüllen, ehe der 
Herr uns heimholen kann. Nein, 
er mag fiir ung noch im dieſem Au- 
genblid erſcheinen. Doch an ben 
Zeichen der Zeit merfen wir's, dab 
die Wiederfunft Chrifti unter feinen 
Umjtänden mehr fern fein kann. Da- 
her wollen wir als die Wartenden 
einander ermahnen, und daß, jobiel 
mehr, ſowie wir jehen, daß ſich der 
Tag naht (Ebr. 10, 25). 


1. Zeidjen der Zeit unter den Nationen 

„Sehet. an den Feigenbaum und 
alle Bäume. Wenn fie jegt aus- 
ichlagen, jo jehet ihr's und merfet, 
daß jet der Sommer nahe ijt. Al- 
jo aud) ihr, wenn ihr dies alles jeht 
angehen, jo wiſſet, dab das Neid) 
Gottes nahe ijt“ 2. 21, 29—31). 

Die Bedeutung diejes Gleichniſſes 
iſt einfah. Der „Feigenbaum“ ift 
ein Bild der Juden. „Alle Bäume“ 


. meinte alle Länder und Reiche diefer 


Welt. „Wenn fie jetzt ausſchlagen“ 
meint, wenn die Völfer in der End- 
zeit eine beſonders rege politiſche u. 
militäriihe QTätigfeit zeigen werden. 
Und — „io jehet ihr's am ihnen und 
merfet, dab jet der Sommer nahe 
it”, meint einfach, dat die Gemein» 
de an jold; regem Xeben unter den 
Weltmächten klar erfennen joll, dab 
dann bald, jehr bald jede heidniſche 
Weltherrihaft gejtürzt und das Frie- 
densreich Chrijti auf Erden aufge 
richtet werden wird. Wie ja aud) 
der- Herr Jeſus jelber jagt: „Wenn 
ihr dies alles jeht angehen, jo wij- 
jet, dab das Reid) Gottes nahe iſt.“ 

Auf das Gleichnis don dem Feir 
genbaum (dem allerwichtigiten Zei 
chen der Endzeit) fomme id), jo Gott 
till, jpäter. Von den anderen Böl- 
fern, auf die ja der Herr in demiel- 
ben Sate zeigt, werden die folgen- 
den drei Mächte mit ihren Verbün- 
deten am Ende diejer Welt gipe her- 
vorragende Rolle jpielen: Im̃ Nor- 
den (von Paläſtina): Rußland und 
jeine Verbündeten. Im Dften: In- 
dien, China und die Nachbarn die- 
jer Länder. Im Weiten (und Nord- 
weiten): das fommende Zehn.Staa- 
ten-Reih Europas, weldes jeden- 
falls Italien, Frankreich und Eng- 
land einjchließem wird. 

A. Zuerjt nun Furg über die Zei- 
chen der Zeit im nördlichen Reiche. 
Wohl mehr als je zuvor find heute 
die Augen der Welt auf Rußland 
gerichtet. Jeder Leſer weiß, warum. 
Denn mas heute dort geſchieht — 
u. was im den legten 3 Kahrzehnten 
dort geichehen ift — ſetzt die Welt in 


Staunen. Was bedeutet das alles? 
Sollten wohl Ereigniffe folden Art 
nicht in dem prophetifhen Worte er- 
wähnt worden jein? 

Als bei der Ausgießung des Heili- 
gen Geijtes eine erregte Menge aus- 
rief: „Was will das werden?“ da 


antwortete ihnen Petrus: „Das iſt's 


was durd; den Propheten Joel zu- 
vor gejagt ift.” — So Tönnen aud) 
Kinder Gottes im Blid auf die gro- 
Ben Ereigniffe- diejen Zeit fi im 
Worte Gottes orientieren und mit 
Ueberzeugung jagen, daß diefe Din- 
ge in dem Buche aller Bücher vor- 
ausgefagt worden find. „Denn der 
Here Herr tut nichts, er offenbare 
denn fein Geheimnis den Propheten, 
jeinen Knechten“ (Amos 3, 7). 

In Hej..38 und 39 haben wir ein 
Bild Rußlands. Nicht, wie es jetzt 
it, jondem wie's zur Bert der gro» 
ben Trübfal fein wird. Das wollen 
wir nicht vergeifen. Daher erwarten 
wir ja aud) nicht, daß fid, diefe Din- 
ge noch vor der Entrüdung der Ge- 
meinde erfüllen müffen, oder erfüllen 
fönnen. Aber wir erwarten’s, dab 
diejelben ihre Schatten voraustver- 
fen werden, jo deutlich, daß jeder 
wachende Chrijt daran erfennen 
fann, in welder Seit wir Ieben. 

1. Merken wir num zuerft, dab, 
laut obigem Wort, dieje nördliche 
Macht Jeruſalem belagern wird, u. 
zwar zweimal: erſtens zur Zeit der 
großen ZTrübjal; dann etwa 1000 
Jahre jpäter, wenn das Zeitalter 
des Königreichs auf Erden ſchließt 
(Difb. 20, 7—8). In beiden Zäl- 
Ien trifft die Feinde das Urteil Got- 
tes. Dod merken wir den Untör- 
ihied. Im erjten Fall: Krieg, Re— 
volution, Erdbeben, Peitileng. Und 
vor allem das plötzliche Gericht Got- 
tes bei ſeiner Erſcheinung mit den 
Seinen (Offb. 19). Und im zweiten 
Fall — fein Krieg uſw. Feuer fällt 
vom Himmel und verzehrt die Fein- 
des des Herrn. 

Hier nur einige Beiſpiele, die und 
zeigen, daß Rußland ſchon jegt feine 
Augen auf Paläftina gerichtet hat: 

A) Es fucht die Nachbarn diefes 
Zandes unter feinen Einfluß zu be 
Tommen. 5 joll gelingen, jobald 
die Zeit erfüllt ft. Perjer, Afrifa- 
ner, Libyer u.a.m. jollen ja im der 
Endzeit jeine Verbündeten fein (Hei. 
38, 5—6). War's uns nicht auf- 
fallend, daß Stalin ſchon gleich nad) 
dem legten Weltfriege fich gerade um 
diefe Länder bemühte? Und dak er 
durch jeine Vertreter auf Lake Suc- 
cch New York) im diefen Tageen 
eine jofortige Unabhängigkeit Libyens 
befürnwortete? Warum? Es foll ihm 
oder einem feiner Nachfolger einft 
folgen. 

(2) In den Verhandlungen der 
Vereinigten Nationen (United Na- 
tions) über Paläjtina haben: die weit. 
Tichen Mächte ſich ſtets bemüht, Ruß- 
lands Einfluß dort nad; Möglichkeit 
fernzuhalten. Gin Verweis, nicht 
wahr?, daß fie mit jolden PTänen 
Bicier nördlichen Macht gerechnet ha- 

en. 

(3) Noch eins. Laut Verichten 
jucht die ruiftich-orthodore Kirche, 
wohl durch den Moskauer Patriar- 
chen Alexius, ihren Einfluß in e- 
rufalem aufs neue zu jtärfen und 
nad; Möglichkeit zu erweitern. Kir- 
hen, die einft vom Zaren dort gebaut 
und während der gegenwärtigen Ne- 
gierung der U.S.S.R. vernadläffigt 
waren, ſollen nun aufs neue bon 
diefer Kirche benutzt werden. Sta- 
ins Hand darin? Es wird ihm 
jedenfalls in feinen Plänen bezüg · 
lich des Heiligen Landes paffen, jeht 
friedlich und jpäter mit Gewalt hin- 
einzudringen. 

2. Für den fommenden Feldzug 
aber wird Rußland am Ende biejer 
Weltzeit fertig fein. Da muß es 
ſich beizeiten ririten, nicht wahr? 
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Es ift num jehr auffallend und von Mugen Beobachtern der heutigen 


Geiitesfämpfe aud; immer wieder feitgeitellt worden, dak gerade die Fleine 
mennonitiſche Konfeffion ſich in der ganzen Welt mit einer ſolchen Beurtei- 
lung des Menſchen nicht einwerſtanden erklären konnte und aud nicht ein« 
veritanden erflärt hat. Die Tatfahe, dab die Mennoniten unter den Chri- 
itusbefennern beſonders feit und ftarf jene Begottung der Melt und des 
Menſchen, die mit deren Vergögung fich übrigens dedt, abgelehnt haben. mit 
allen ſchwerſten Folgen für fie, ihre Familien, Gemeinden, Anfiedlungen, 
iſt befannt. Man denke an die Deportierungen in die Urwälder und Ur- 
fümpfe, man denfe an die Auswanderung ab 1923 und die paniſche Heimat- 
Flucht im Herbſt 1929. 

Die Gegenwart kämpft hart auf hart um die elementarite Gottesfrage! 
Wir dürfen dankbar jein, daß die heutige europäiſche Wiſſenſchaft als Tolde 
wieder etwas dom der Unzerſtörbarkeit des geiltigen Prinzips, von der Un- 
wardelbarfeit des Gottesgedankens jpürt. Wenn vor einiger Zeit ein Buch: 
„Die Naturtiffenihaft auf dem Wege zur Religion“ (von Bavinf, der men- 
nonitiſcher Herkunft fein ſoll) auf dem Büchermarkt eriheinen konnte, fo 
ilt damit eine große Wandlung der Zeiten im bezug auf weltanfchauliche 
Dinge und auf die Gottesfrage angezeigt. Die Gottlofenwerbände find 
tatſächlich rückſtändig. Die arbeiten jett auf der Landitrake umd den 
Lebensmärkten mit den Gedanken, die im 19. Sahrhundert die Gelehrten 
im dem Auditorier und Zaboratorien und in engeren Zirkeln vertraten, und 
die heute wieder weitgehend aufgehoben werden. 

(Fortfegung folgt.) 








Und das iſt's, was dort Heute ge- 
ſchieht. Denn e8 wird ja nit nur 
mit den Yuden, jondern auch mit je- 
nen Weltmädten, die heute eben- 
falls ihre Augen auf Baläftina ge- 
richtet haben, und die es ſchon jet 
als jeine ihm gefährlihen Gegner 
betrachtet. 


Zeichen? Haben wir uns das Bild 
in Heſ. 38 und 39 gut angejehen, 
dann wird's uns nicht ſchwer fallen, 
die obenerwähnten Dinge als unfehl- · 
bare Zeichen der Endzeit zu erkennen’ 
Rußland iſt in Wiſſenſchaft und mi- 
litãriſch emporgeftiegen, wie nie zu- 
vor. Kampfbereit. Tro der war · 
nenden und fajt drohenden Stellung 
der weſtlichen Mächte jteht es Her- 
ausfordernd da. Hielte Gott nicht 
diefen Sturm noch in Gnaden zurüd, 
er würde ſchon jetzt über die Völker 
braufen. Ob er denfelben noch zu- 
rüdhalten wird, bis jeine Gemein- 
de emporgeitiegen iſt? Sehr mög- 
lid, und höhikvahriheinlich. Doc) 
er allein weiß. 

3. Dann fieht ja Heſekiel auch, 
dab Rußland in der Endzeit einen 
getvaltigen Herrſcher haben wird, 
einen Diktalor — „Gog, der im 
Lande Magog ift und der oberjte 
Fürſt in Mejeh und Thubal“. Ihm 
werden Millionen folgen. Rüſte · 
dich wohl“, ſagt Gott zu ihm, „du 
und alle deine Haufen, ſo bei dir 
find, und ſei du ihr Hauptmann!” 
— „Du wirſt heraufziehen und’ da- 
berfommen mit großem Ungeftüm: 
und wirjt fein wie eine Wolfe, das 
Zand Gsrael) zu bededen,du und 
all dein Heer und das große Volk 
mit dir... Soldjes wird zur letzten 
Zeit geſchehen.“ — Stalin? Viel- 
leiht. Wenn nicht, dann ft er je- 
denfalls einer der letzten Vorläufer 
des Mannes, den das prophetifche 
Wort uns hier zeigt. 

4. Schließlich — wo die Sünden 
einer gottlojen Regierung ſoweit ge- 
reift find, wie in diefem Lande, da 
iteht der Richter vor der Tür. So 
war's zu den Zeiten Lot, und „lo 
wird's auch gejchehen in den Tagen 
des Menſchenſohns“ (Rufas 17, 26 
bis 30). „Siehe“, jagt Gott diefem 
Diktator, „ich will dich herumlenfen 
und loden undzaus dem Enden von 
Mitternacht (fingen und auf die 
Verge Israels fommen laffen. Und 
till dir den Vogen aus deiner Iinfen 
Hand ſchlagen und deine Pfeile aus 
deiner rechten Hand werfen. Auf 
den Bergen JIsraels ſollſt du nieder- 
gelegt werden, du mit all deinem 
Heer und mit dem Volt, das bei 
dir Hit.“ Heſ. 30, 24; Dffb. 19, 
1—21. 

Doch „wie groß ift des Allmädt’- 
gen Güte! Sit der ein Menſch, den 
fie nicht rührt?“ Dem wie einft in 
den Tagen Noahs und Lots jelbit 
am Rande der hereinbrechenden Ge- 
richte Gottes noch Seelen gerettet 
wurden, jo auch jet, jo aud in 
Rußland, jo aud; in deinem eigenen 
Haufe, lieber Leſer, wenn dort noch 
jemand der nicht gerettet ift, bei» 
zeiten zum ®efreuzigten flieht. Be- 
ten wir für die Märtyrer in Ruß- 
land, und für die Millionen, die dort 
nod nach dem wahren Heil im Chri- 
ſto ſchmachten, ja und für die DVer- 
lorenen in unjerem eigenen: Qande, 
die nod} gerettet werden jollen, ehe 
der Herr Jeſus für die Seinen er- 
icheint. Joh. 3. Neufeld. 

(Zortjegung folgt) 


Ordinationsfeit. 


Sonntag morgens, den 9. Ofto- 
ber verjammelte fi; die Abbotsford 
Vereinigte Mennonitengemeinde in 
ihrer Kirche, die in diefem Sommer 
von 60 bei 40 Fuß bis auf 100 bei 
40 Fuß vergrößert wurde und daher 
noch nicht gang vollendet it, um die 
Einführung des Bruders Peter Frö- 
je ind Predigtamt zu feiern. 

Br. Fröje war ſchon in Manitoba 
zur Mitarbeit am Worte berufen 
worden und, als er vor etlihen Jah · 
ren nad; Abbotsfoed, ®. €. überfie- 
delte, hat er aud) hier in der Reichs 
gottesarbeit mitgeholfen. 

Zur Eröffnung der Feier jang der 
Chor das Lied „Die Sach iſt dein, 
Herr Jeſu Chriſt“. Darauf betete 
Br. H. Neudorf und las Römer 10, 
17, woran er etliche Bemerkungen 
knüpfte. Er betonte, dab ein Die- 
ner Gottes in allen jeinen Predigten 
mır das reine Wort Gottes bringen 
ſoll. Die Gemeinde hat aber auch 
Verpflichtungen dem Prediger gegen- 
irber und bejonders wichtig it es, 
daß die Gemeinde für ihre Prediger 
betet. Vom Chor erflang darauf 
das Lied „Der Dienit für den KHei- 
land befriedigt das Herz“, und ein 
Schüler aus der Jugendklaſſe in der 
Sonntagafhule, in der Br. Fröfe 
unterrichtet, brachte eim der eier 
entſprechendes Gedicht. " 















. DM. Epp bie Zeitpredigt, geftügt 
Sr 1. Kor. 3, 9: „Denn wir find 
Gottes Mitarbeiter.“ Mitarbeiter 
fönnen wir mer werden, wenn wir 
und gang unter das Kreuz des Hei- 
Iandes_jtellen. Der Herr ‚ruft fich 
ſeine Diener, ſein Dienſt iſt ihön, 
und der Herr ſchenkt Siege. Es 
darf der Diener fich deifen wohl freu- 
en; er darf ji aud des Lohnes 
freiien, der dem treuen Knechte 
wint. Aber er ſoll auch ſtets 
nur Gottes Mitarbeiter bleiben, dann 
hat er Gott auf feiner Seite. An 
die Gemeinde eriholl nod) einmal die 
Aufforderung, ihre Arbeiter auf be- 
tendem Herzen zu tragen. Nachdem 
ein junger Bruder das Lied gejun- 
gen hatte: „Harre, meine Geele“, 
folgte die Amtshandlung. Das Chor- 
Hed „Nimm du mid; ganz hin, o 
Gottes Sohn“, madjte einen jhönen 
Abſchluß zu der feierlihen Hand- 


lung. 

Fun erhielt Br. Fröje die Gele 
genheit zu einer furzen Anfprade. 
Die Worte Heiliger Schrift, mit de- 
nen er feinen Empfindungen Aus- 
drud gab, waren Ser. 20, 7 und 
Eph. 3, 14—17. Er beridjtete aus 
jeinem Leben und wie er ſchon be- 
deutend früher den Ruf des Herrn 
vernommen und ihm nun aud; freu- 
dig gefolgt jei. Seine Anſprache 


ſchloß er mit einem Gebet ab. 


Die amweſenden Prediger erhiel- 
ten noch die Gelegenheit zu einer 
furzen Vegrühung, umd mit einem 
Schlußgebet von Br. H. Neufeld u. 
einem Xiede wurde die Feier abge- 
ſchloſſen. A. J. L. 


An die Gemeinden und 
Gruppen in Sask. 


Hiermit wenden wir uns an alle 
Gemeinden und Gruppen mit der 
Bitte, auch in dieſem Herbſt eine ex- 
tra Anſtrengung zu machen, unſeren 
Glaubensgeſchwiſtern in Paraguay 
eine helfende Hand zu reichen. Viel 
it Schon getan worden, aber unjere 
Brüder und Scheitern im fernen 
Süden bedürfen mod, immer unſe · 
rer Mithilfe. — Das Weſtliche Hilfs- 
fomitee hat beim M. C. C. für Para- 
guay in diejem Jahr eine Verpflich- 
tung von $80,000 übernommen. 
Die Bertreterverjammlung der Men- 
noniten-Semeinden in Saden der 
Silfeleiltung hat am 19. Juli in 
Sastatoon beſchloſſen, bei der Durd;- 
führung dieſer Hilfsaktion nach 
Kräften mitzuwirken. Obzwar ein 
großer Teil unſerer Provinz eine 
Fehlernte zu verzeichnen hat, ſo ſind 
wir doch in einer viel beſſern Lage 
als jene. Der Apoſtel Paulus ſchreibt 
an die Korinther: „Denn ſo einer 
willig iſt, ſo iſt er angenehm nach 
dem-er hat, nicht nachdem er nicht 
hat.“ Wir bitten nun unſere Hilfs- 
fomitees in den Gemeinden nad) die- 
ſem Grundſatz für die Not in Para- 
guay Gelder zu. fammeln, und an 
den Kaflierer des Prod. ‚Silfsfomi- 
tees A. K. Klaſſen, Herſchel, zu ſchik- 
fen, 

Für allgemeine Hilfe werden ja 
in den meiſten Gemeinden monatliche 
Kollekten gehoben; wir bitten aud; in 
diefer Sammlung nicht nadyulaj- 
len. 

Der Liederdichter jagt: „Wirit du 
die Welt und ihr Tagwerk verlaffen, 
eines befteht, was du Tiebend ge- 
tan.” 

Im Auftrage des Prov. Hilisfo- 
mitees, J. M. Neufeld. 


Afrika⸗ Miſſion. 


AMB. Million, 

Par Kilwit, Congo Belge, 
Africa. 

Den 13. Oft. 1949 

Gruß mit Johannes 15, 16: „Ihr 
habt mic; nicht erwählet, ſondern id; 
babe euch erwählet und “gejeht, daß 
ihr hingehet und Frucht bringet und 
eure Frucht bleibe, auf daß, jo ihr 
den Vater bittet in meinem Namen, 
er's euch gebe.“ 

Die Tage eilen hier ſchnell dahin. 
Bringen twir die Frucht, wozu der 
Vater uns hierher gefandt hat, umd 
hr dort die von Euch erwartete? 
Tald wird die Seit zum Wirken 
vorüber jein und der Herr wird Tom- 
men. Sicherlich wollen wir dann 
nicht Teor dor ihm eriheinen. 

Am 31. Auguft durften wir mit 
unserer Sonfereng beginnen. Auch 
diejes Mal war c8 wieder auf der 
Lafumba Station. Der Herr war 
mit uns umd hat auch geholfen. 
‚Am 12, September durften wir 
bier auf der Matende Statiom unfe- 
te Schule für die ſhwarzen Finder 
eröffnen. Morgens haben wir Scyu- 
Te von Halb adıt big halb zwölf auf 


einer Tu in · 
ae ae 


nen Lehrer, die uns helfen, und jo 
fällt die Verantwortung des Lehrens 
auf, ins. In der Morgenfdyule ha- 
ben Bruder und Schweſter Kröker 
je eine Klajje zweimal im der Woche, 
und das übrige verjuchen twir zu tun! 
Betet für die Schüler, dab dod; alle 
ſich zum Seren befehren möchten. 
Betet auch für die, die da befehrt 
find, dab fie Jeſum den ganzen Weg 
folgen möchten. Auch für uns Leh- 
rer — manchmal nimmt es ſehr viel 
Geduld und Weisheit. 

Wie köſtlich iſt es doch, daß wir 
zu Jeſus kommen dürfen und je- 
den Tag bon meuem Kraft, Meis- 
heit und alles, was uns fehlt, von 
ihm holen! 

Seit der Konferenz haben wir 
auch werten Beſuch gehabt. Unter 
diejen waren aud; Geſchwiſter Bärgs 
und Kinder und Familie Bufhmans. 

Wir haben jegt Regengeit und 
dann haben wir oft heiße Tage, aber 
wenn es regnet dann fühlt es auch 
oft vecht ſchon ab. 

Möge der Herr Euch alle reid;- 
lid jegnen und"aud fernerhin Hel- 
fen, nicht zu vergeſſen, für uns zu 
beten. 

Eure Scheitern in dem Seren, 

Eljie Günther u. Margaret Dyd. 


Ankunft und Anfang 
in Kanada. 


Am 22. Oftober 1948, um 8 Uhr 
morgens, landeten wir mit dem 
Schiff „General Langfitt” im Ha- 
fer Salifag umd, ungefähr um 11 
Uhr vormittags durften Wir das 
Schiff verlajjen und kanadiſchen Bo- 
den betreten. Alle Formalitäten 
wie aud) Gepädfontrolle gingen ohne 
jegliche Störung vorüber, Um halb 
acht Uhr abends fette ſich unfer Zug 
in Bewegung, der ung nad) Winnipeg 
bringen ſollte. Che wir Halifax 
verließen, fauften wir noch recht 
tüchtig ein an Wurſt, Brot und Obit, 
um uns mal iieder in normaler 
Luft richtig fatteffen zu können. 
Denn das wird wohl jedem befannt 
jein, der eine Seereije gemacht hat, 
daß auf dem Schiffe trog dem guten 
Eſſen der Appetit oft fehlt. Die 
Fahrt mit der Bahn an den Seen, 
an bewaldeten jowie an felſigen 
Bergen vorbei, war ja reich an Ab- 
wedyjlungen, aber doch Fonnten wir 
die Zeit nicht abwarten, bis wir an 
unſeren Vejtimmungsort kamen. 

Am 25. Oktober. um 11.45 Uhr 
vormittags, hatten wir die Freude, 
Tr. 9. A. Warfentin, jowie auch 
J. 3. Thießen begrüßen zu dürfen, 
welche den Transport in Embfang 
nahmen. Da wir von der Manito- 
ba Sugar-Veet Co. herübergeholfen 
worden find, jo war auch ein Herr 
von der Company da, der uns in 
Empfang nahm. Ruth, unſere füng- 
ſte Tochter, blieb durch Vermittlung 
von Dr. 9. A. Warfentin glei in 
Winnipeg bei engliihen Herricaf- 
ten im Haushalt. Wir anderen be 
itiegen einen Laſtwagen der Come 
pany und fort ging's durd) die Stra» 
ben Winnipegs im  unbefannter 
Richtung, bis wir wohl nad) andert- 
halbſtündiger Fahrt vor einem Flei- 
nen, jämmerliden Hauſe haltmadı- 
ten, Da der Kraftfahrer nur Eng- 
lijch ſprach und wir von dem nichts 
veritanden, jo zeigte er ums durch 
Handbewegung, daß wir abiteigen 
und hier wohnen jollten. Was uns 
dann duch Herz und Gemüt ging, 
Fan ſich ein jeder denfem. Nichts 
weiter drin als Schmutz und ein 
ſchlechter Kochherd ohne Rohre. 
Wenn wir bier in folder Lage den 
Winter jollten zubringen? Weil wir 
in Winniveg feine Gelegenheit mehr 
hatten, Lebensmittel zu kaufen, jo 
machte fi auch der Hunger bemerf- 
bar. So gingen wir zu dem eng- 
liſjchen Farmer, bei dem auch das 
Haus jtcht und wollten verjuchen, 
ob wir nicht etwas zum Eifen kaufen 
J Der war dann ja gütig 

d gab uns Brot, etwas Milch, ein 
bischen Tee, einen Teefefjel und Ei- 
mer. Nach Furzer Weile fam dann 
wieder ein Laftauto vornefahren. 
Der Wagenlenfer war ein Menno- 
nit, Namens Schapansky. Dann 
fing die Sonne ſchon etwas zu jcheir 
nen an. Der brachte Bettſtelle, 
Matragen, 20 Deden, Töpfe, Kan- 
ne, Teller, Meffer, Gabeln, Löffel, 
zwei Tiiche und Vänke. Dies borgte 
uns alles die Company folange wir 
bei ihr arbeiteten. Als wir dann 
all die guten Sachen abgeladen hat- 
ten, fragten wir Schapansty, ob er 





” peg unjer eigen zu nennen 


nicht wiſſe, wo man was zum Eſſen· Bargen das Lied vor: „Sagt 


kaufen könnte. „Ya“, fagte er, „un- 
gefähr zwei Meilen ab it ein Men- 
mifti-Store, dort Tönnt ihr alles kau · 
fen. Da wir Bedenken äußerten, 
e3 würde zu jpät fein, weil es ſchon 
nah 6 Uhr abends war, meinte 
Schapanstyff „Der Töws iit ein 
guter Kerl, der jteht aud) um Mitter- 
nacht auf und hilft euch,“ Als wir 
dann diejem guten Kerl unjer An- 
liegen gejagt‘ hatten, meinte er, 
da wir alles Haben Tom 
nen, was wir brauden. In dem 
Moment fommt ein Mann herein 
in den Laden, jpridt paar Worte 
mit Töws, dann wendet er ſich zu 
uns und jagt: „So, fo, ihr ſeid 
die, jo fommt nur mit, wir fahren 
zu euch Hin, ihr braucht nichts gu 
faufen. In diefem Store bei $. 
Töws fanden dann auch unjere Ri 
der Hilla und Henry gute Beſchäfti - 
gung und blieben auch dort, bis der 
Store einen neuen Beſitzer befam, 
Außer der Nübenarbeitsgeit waren 
fie aud bei dem neuen Befiter be- 
ſchäftigt. 

Zu erwähnen ſei, daß Dr. G. A. 
Warkentin uns verſprach, einen A. 
A. Dyd, dort in der Nähe, wo wir 
binfommen würden, "anzurufen, die 
würden dann nad; uns jehen, wel- 
des wir in unferer Aufregung ganz 
vergeſſen hatten. 

Ja, dann verwandelte ſich unſer 
Schreck in Freude. Geſchwiſter A. 
A. Dyds, Ohma Dyd ſowie auch 
Frl. Anna Enns kamen nicht bloß, 
um uns zu fehen, jondern hatten ihr 
Auto voll vielen, vielen guten Sa- 
hen beladen. Die darauffolgenden 
Tage hatten wir dann recht vielen 
Beſuch, jo daß der Beſitzer dieſer 
Farm meinte, es fuhren die Autos 
über ſeinem Hof wie auf dem Hoch 
wege. Es hatten verſchiedene Fa- 
nilien Japaner in dem Hauſe ge» 
wohnt und niemand war gefommen. 
Dieje Familie jei aus weiter Ferne 
und hatte foviel Beſuch. Diefer Be— 
ſuch Fam aber alle nicht Ieer, jondern 
ein jeder brachte reichlich mit. Gott 
möge es allen nad) dem Reichtum jei- 
ner Gnade vergelten, it unſer Ge- 
bet. Eins, was bejonder& Wert ilt 
hervorzicheben, it dab ums Geſchw. 
A. A. Dyck aus diefer armſeligen 
Hütte herausnahmen und uns in ein 
leerſtehendes Haus einziehen Fieken, 
in welchem wir denn auch wohnten, 
bis wir zur Rübenarbeit gingen. Ge- 
ſchwiſter A. A. Dycks jowie auch Oh- 
ma Dyck haben ſich in aufopfernder 
Weiſe unſer angenommen. Auch 
von anderen Geſchwiſtern haben wir 
oft viel Liebe genoſſen. Auch zu 
Weihnachten ſchidten uns viele einen 
aut beladenen Weihnachtsmann. Auch 
auf geiitlihem Gebiet haben wir hier 
viel Segen genofjen, was ganz be» 
jomders wichtig iſt. Sa, die letzten 
Jahre waren in diejer Hinſicht fehr 
trocken, mitunter zum Verſchmachten. 

Am 25. September verheiratete 
fi unſere Tochter Hilla mit J. 
dunf, aud) ein Neueingewvanderter. 
Funf ft Verwalter des Stores, den 
ich oben erwähnte. Auch bei der 
Hochzeit haben die Geſchwiſter am 
Orte wieder viel Liebe bewiejen, jo- 
wie aud mit Gejchenfen nicht ge- 
ipart. 

Ich babe die meiite Zeit, weun 
nicht in den Rüben Arbeit war, beim 
Häuſerbau gearbeitet. 

Ta es uns durd) Gottes Segen 
und wunderbare Führung möglich 
wurde, ein kleines Haus in Winni- 














denfen wir, wenn die N 
beendigt iſt, nach Winnipeg itberzu- 
ſiedeln. Eigner Herd iſt Goldes 
wert. 
Mit einem herzlichen Brudergruß 
an die ganze Rundſchaufamilie, 
W. G. Hajer und Familie. 
Unſere Adreſſe iſt nicht mehr:— 
Newton Siding, Man., ſondern 622 
MeGee St., Winnipeg, Man, 


Schweſtern⸗ Vereine, 
Winnipeg, Man. 


Zum 12. Oktober waren der 
Schweſternverein dom Nordende, N. 
Kildonan und das Kränzchen vom 
Südende · Schweſternderein eingela- 
den. Dieſe gemeinſamen Zufammen- 
fünfte find für u immer ſehr 
wertvolle Stunden. Wir habem alle 
io das Bedürfnis, wenn möglich, ein- 
mal jährlich, etliche Stunden gemein: 
jan zu verleber. Das Band der 
Liebe wird feiter gefmipft, wenn wir 
gus dann geqenfeitig die Hand drüf- 
ken und uns ins Auge ſchauen. Denn 
ein Band verbindet uns ja alle, das 
iſt die Liebe Chriſti. Diefelbe treibt 
3 auch. in dem Werfe der Miffion 
mitzuhelfen und mac Kräften zu 
unterſtüben, wo immer ung Gelegen⸗ 
beit geboten wird. 

Zur Einfeitung ſagte Schw. F. 


















es 
laut, daß Gott die Liebe“, und las 
den 73. Pfalm. Sie madjte eine 
ihöne Amtvendung. So twie der 
Herbſt die Blätter verſchieden färbt, 
fo find auch wir in unſeren Wlters- 
itufen verſchiedenen. Mand) einer ift 
ſchon am Herbſt des Lebens ange- 
langt, und bald iſt aud) er derivelft. 
Aber wohl uns allen, wenn wir treu 
gedient haben umd fagen können: 
„Wir Haben dennoh Gott zum 
Trojt.“ 

Die Schweitern vom Südende jan- 
gen ein Vegrühungslied. Damı 
bradte Schw. 3. Wiens ein ſehr 
fchönes Gedicht: „Der Serbit, ver- 
glihen mit dem Leben. 

Das Lied „Ich trete ins Kämmer · 
lein“ fangen die Scheitern von N. 
Kildonan. Es war uns ein rechtes 
Mahnen, wo mir die rechte Kraft 
zur rechten Zeit holen jollen. 

Eine fehr rührende Begebenheit, 
eine wahre, wurde uns von Schto. 
H. Wiebe, Nordende, borgelejen. Wie 
im erjten Weltfriege zwei Soldaten 
durch ein Lied gerettet wurden, einer 
vom leiblichen, der andere vom geiit- 
licheen Tode. 

Schw. B. Faſt las uns dann noch 
ein Schönes, jtimmungsvolles Herbit- 
gedicht vor. f. 

Das bekannte Lied „D Gott, mein 
Gott, jo wie ih dich“ wurde von 
allen Schweitern Fräftig geiungen. 

Dann bradte Schw. Corn. DeFehr 
uns nod einmal Paraguay jo recht 
nahe. Es war eine rege Bejbre- 
Hung. Viele Fragen wurden ihr 
geitellt in bezug auf das Leben in 
Paraguay, die fie jehr ar beant- 
wortete. Die Kollefte wurde aud- 
zu demſelben Zwecke gehoben. 

Schw. ©. Fröſe machte Schluß 
mit dem Liede „Geſegnet ſei das 
Band.“ 

Mehrere Schweiterm beteten, dann 
jagte Schw. Iſaak Dyd, Nord Kil- 
doman, noch das Lied vor: „O, dab 
mein Herz ein Altar wä 

Der Herr war auch dieſes Mal, 
treu feiner Verheißung, mitten un 
ter ums, 

86 Schweitern waren erſchienen. Es 
wurde noch Kaffee und Gebäd jer- 
viert. Reich aeiegnet gingen alle 
auseinander, Eine Schweiter. 





Frauendienſt. 


Für unſere Mädchen und 
in Manitoba. 


Zu ſchade, daß nicht alle „Unjer 
Miffionsblatt“ Iejen, dann brauchte 
diejer Aufruf nicht in die Blätter zu 
fommen. Darin findet ihr viel, was 
Euch wirklich interefjiert und auch 
notwendig iſt. Wenn id; im Geijte 
auch nur unjer Feld in Manitoba 
überſchaue, dann muß ich jagen: Ge- 
jegnete Frauen und Mädchen, ivie- 
viel habt ihr ſchon getan! „Im Na- 
men Jeſu“ jo arbeiten unſere Mij- 
fionsvereine und darauf ruht ein jo 
großer Segen. Wir haben nicht viel 
erreicht”, jehrieb mir eine liebe Schwe- 
iter, „wir find eine Feine Gruppe 
und hatten nur $450 und haben: al- 
les nad) Paraguay geſchickt.“ Ich 
dadtte: Ein großes Opfer an Zeit, 
Kraft und gutem Willen. Eine an- 
dere Gruppe hatte 400 Pfd. Seife 
sefocht, für Paraguay. Ein jehr not- 
wendiger Arkikel. Eine dritte Schtve- 
ſter ſchrieb mir: „Unſer Verein al- 
lein hat im Frühjahr 7 


Frauen 











nicht jo lange gereiit. Oft 
auf den Verfammlungen das T 
„Maria und Martha“. „Jeſus aber 
hatte Martha lieb“, daS Referat von 
Frau J. 9. Jansen, war mir jehr 
interejfant. Sa, wer hat jolde Frau- 
en, wie eine Martha, nicht Tieb? 

Umſorgt wollen wir alle gerne 
in, es tut jo wohl. Und wenn Ma- 
ſinn dabei iit, möchte man jagen, 
vollfommen. Dem itreben wir 
alle zu und Gott wird uns dafiir 
fegnen, er hat uns alle Tieb. 

Am 5. Oftober Hatte unſer Pro- 
grammfomitee eine Situng im une 
rem Haufe. Es waren von 14 Mit- 
gliedern 9 zugegen. Wir fanden es 
für noftvendig, uns darüber zu be- 
raten, wie wir die Unteritügung fiir 
ein Hoipital in Paraquay regeln 
Fönnten, Es war nämlich auf une- 
ter Konferenz im Sommer Beſchluß 
geworden. Ueberall iſt man twillig, 
dazu zu geben. Die Ontario Ver: 
eine unteritiigen das Hoſpital Vo— 
lendam in Paraguay und die Veret- 
ne in Britifch Columbien das Ho— 
jvital in Fernbeim. Man kann Geld 
ſchiden, aber die Mehrheit war für 
ö Aber wie? _ Im M.C.E.. 
Lager, Winnipeg, fragten wir an: 
„Es wird nicht ſobald eine Sendung 
nach Paraguay gehen“, war die Mırt- 




















- wort. 


Dan kann Pakete fertig maden, 
mit der unten angegebenen Adreffe 





verjehen und nad) den M.E.E.Ra- 
gerraum in Winnipeg oder Altona 
ididen. „Wer aber ſchnell Hilft, 
hilft doppelt“, Heißt es. Wir ha- 
ben wiederholt privatum Pakete hin · 
geſchickt und es fam dort unverjehrt 
an. 20 Bid. koiten $4.00 Poftipe- 
jen. Man dadıte „Unbleached Cot- 
ton“ für Laken und Stiffenbezüge. 
Gut wäre es, es vorher zu waſchen 
Des Holles halber. Auch Schütt- 
zeug (tiding), aber das nafürfic 
nicht waſchen. Weißen Pärchen, 
Mehljäde für Duerlafen (dram- 
iheets), Handtücher, Zwirn, „cheefe 
cloth“, Seife. Man kann's nähen 
oder auch in Fangen Stüden jdiden, 
wie e3 eben paßt. Paden haben wir 
in diejen Jahren gelernt, jo dachte 
man, jeder Verein könnte fein Patet 
jelbjt abichiden, oder ſich mit an- 
deren zujammenichliegen. Da han · 
delt jeder Verein oder Privatperſon, 
wie ſie es kann oder für gut befindet. 
Die Adreſſe Iautet: Herrn Peter 
Deren, Neuanlage (Neuland) Phi- 
Iadelphia, Chaco, Paraguay, S. 1. 
Gottes Segen zu allem Xun 
wünſcht grüßend Eure Mitarbeiterin, 
Frau M. Siemens. 
Winkler, im Oft. 1949, im Auf 
trage des Komitees geichrieben. 
®-©. „Unjer Miffionsblatt” ko⸗ 
ftet nur 60c pro Jahr für 10 Hefte 
und iſt bei Miß Helene Siemens, 
Altona, aMn.; zu haben, 


Eine Erfahrung. 


Am 26. September trat id eine 
wöchentliche Reife nad dem Nor- 
den an. In der erften Nacht er- 
franfte ich jo-ernitlih, daB ih am 
nädjiten Tage ſchon das Schiff ver · 
laſſen mußte. Am zweiten Tage 
darauf wurde id; per Flugzeug zu- 
rückgebracht. Es nahm nicht viele 
Minuten nach meiner Rückkehr, bis 
mein Freund Dr. N, J. Neufeld mic 
unterfucht hatte und feitftellte, daß 
eine Operation jofort müfje vorge 
mommen werden. Mein Blinddarm 
war geplagt, und die Lage war jehr 
bedenklich. Die Tage unausſprech · 
licher Schmerzen waren nicht ſofort 
aufgehoben und überftanden. Doch 
der Ser gab jeinen Segen zum 
Dienite® Dr, Neufelds und. der ihm 
beffenden bherzugezogenen Aerzte u. 
zur Aufgabe der Kranfenjchtveitern. 
Er führte mich auf den Weg der 
Genefung. est, nad) einem Mo- 
nat, kann id} die Arbeit im Dienite 
des Seren wieder aufnehmen, dem 
Herrm Dank und Anbetung. 

Den vielen lieben Freunden, die 
meiner gedacht und das durch Be- 
fud, Karte und Anfrage bewiefen 
haben, ſpreche ich meinen innigften 
Dank aus. Der Herr vergelte Euch 
die Liebe, Euer H. Neufeld. 


Berbert, Sast. 


Gruß mit Galater 6, 4: „Ein 
jeglicher aber prüfe fein eigen Merk 
und alsdann wird er an fid) felber 
Ruhm baden, und nicht an einem 
andern.“ 

Das richtige Prüfen ift eine Ga- 
be Gottes. Daher ift es für eine 
Gemeinde Gottes jo ſehr wichtig, 
wer da angejtellt toird zum Prüfen. 
Salomo betete zu Gott um Meis- 
beit und Veritand, und Gott gab 
ihm mehr, als er fich erbeten hatte. 
Werter Lejer, wenn dir Sraft bei 
gelegt iit von der Umgebung, hajt du 
dir Weisheit und Veritand erbeten? 
Oder gehit Du aus mit der Kraft, 
die du zu haben meint, und mit al- 
len, was in deinem Herzen lebt und 
weht? Galater 6, 3 belehrt ung fo 
wunderihön: „So aber ſich jemand 
läßt dünfen, er jei etwas, jo er doch 
nichts ift, der betrügt ſich ſelbſt“, da- 
ber laßt uns weile werden md 
nicht jelber überihägen. Es komm 
ein Tag, wo man Rechenſchaft able- 
gen muß bon jeder Tat, fie jei gut 
oder böſe. 

Tas Ergebnis unſerer Ernte iſt 
sur Fler, von I—10 Bufchei pro 
Aere. Aber doch finden wir Urfade, 
dem Herrn zu danken. Unier Ern- 
tedanffeit war am 2, Dftober. Es 
war ein fhöner Tag, und der Herr 
geh Gnade und Segen. Unfer gegen« 
wärtiger Gemeindeleiter, Ir. A, Krö- 
for eröffnete die Verfammlung. Tr. 

D. Wiebe. der zu feiner Erholung 
war, war unſer Gaſt und 
unde, Es hätte 


















tollen mehr gebetet werden, um den 
Dank zu Gott für all die Gnade, die 
wir empfangen haben, auszudrücken. 





er da iſt doch wohl nicht Ser rechte 
Vererfinn geweſen. Mandmal Tann 
der böſe Feind ſolche ſegensreiche 
Tage trüben. 

Der erſte Feſtredner war Br. John 
Görtzen von Main Centre. Darauf 
Fofgte ein paſſendes Chorlied. Unſer 
Fortſetzung auf Seite T7—2) 














otsford, B. 
/, @ortfegung von Seite 14) 
‘der Ueberfahrt per Schiff verum 
glüdte ihre Fleine Tochter, indem fie 
einen Arm brad). 
— John 3. Schultz von Green- 
farm, Sast., u hier ihre Kin · 
der John €. Schulg und andere 
Verwandten und Berannte, 
— Dr. A. U. Michelſon von der 
Chriſtian Hebrew Synagoge in Los 
Angelos, California, ſprach hier in 
dem Pentecoſtal Tabernacle. Ihn 
begbeitete ein Mänmerquartett von 
George For College, Newberg, Ore ⸗ 
son, ine mehrere Lieder fang. 
Eltern-Zehrer - Verein 

— ein reichhaltiges Programm 
im Auditorium der Hochſchule in der 
Stadt. Bon Vancouver war das 
berühmte Kitfilano Orcheſter (Horn- 
muſit) erſchienen. Der Chor der 
Mennonitiihen Hochſchule unter der 
Zeitung des Lehrers F. C. hießen 
brachte die Lieder: „Dear Land of 
Home“ und „Sail, Smiling Morn“. 
Von Yarrow war das Männerquar- 
tett „Gospel Singers“ zugegen, das 
mehrere religiöje Lieder brachte. 

— Bauerlaubnisiheine haben im 
September folgende herausgenom- 
men: Anna Löwen — Haus für 
$1200; Sohn Schartner, $2000; 
Peter Bioch $800; Si. 3. Braun 
— 2 Säufer, $18,000; Peter J. 
Braun, Busby, Sasf., $600; J. D. 
Berg, $1,350; Peter P. Löwen, 
$700; Jatob H. Peters $1000; Pe- 
ter J. Schellenderg — Anbau, $500; 
Waldemar Fröje, $600; Ernſt U. 
Wall, $1500; Jatob P. Bergen, 
$1500; $ Friefen, $1765; Sat. 
Negier, $4500; Henry G. Neufeld 
— Stall, 575; A. 9. Löppiy, 
$4500; Henry Neufeld, $1000; A. 
C. Schröder — Anbau, $1000 

— Der Serbit war audy ziemlich, 
troden bis jeßt, obwohl e& hin und 
wieder etwas regnet. Bei, manchen 
werden die Brummen trocken, was 
icon etliche Jahre nicht paſſiert iſt. 
Sind auch jhom mehre Nachtfröſte 
gewefen. Schnee fieht man nur auf 
den hohen Bergen, aber mehr als 
im Sommer. Korr. 


Darrow, B, €. 













Den %6. Dftober 1949. 

— Bir haben hier einen ſchönen 
Serbit, etlihe Tage war Falter 
Wind. Der Frojt Fam den 18. Of- 


tober und mın haben fait alle WIu- 

men ausgeblüht und die Blätter fal- 

Ien von den Bäumen. 

Bon bier wäre von drei Hochzei- 
ten zu berichten: Nm 8. Dftober — 
Mary Penner und Lloyd Forbes aus 
USN.; den 3. Dftober — Lena 
Penner und Ahr. Matthies; den 29. 
Oft. Lilian Berg und Jak. Löwen. 
Seine Eltern fahren bald nach der 
Gochzeit nad; Ontario, wo ſechs von 
ihren Kindern find. Ned. Ahr. Rem- 
pel und Gattin machen eine Be- 
juchsrerje nach Alberta und Saskat- 
chewan. Geſchwiſter Heinrih Enns 
find auf etliche Zeit nad Califor- 
niem gefahren, der Schweſter Ge- 
jundheit wegen. Geſchw. Gerhard 
Faſt find nad; Manitoba gefahren. 
Geſchww. Jsbrand Rieſens Find zu- 
rückgekommen von Manitoba. 

— Den 2, Dftober war das Ber 
gräbnis der Meinen Joyee Värgen, 
anderthalb Sahre alt. Sie mar 
von Geburt am Frank und dod) eine 
große Freude für ihre Eltern. 
Den 23. Oftober hielt Rev. 
Hooge aus Oklahoma uns eine wich ⸗ 
tige Predigt; feine Gattin gab den 
Kindern einen kurzen, aber Tehr 
wichtigen Unterridt im  englifcher, 
Sprache. 

— Den 19. Oftober war in Car- 
dis das Begräbnis der alten Tante 
Isbrand Friefen, 87. Sie ftarb im 
Altenheim zu Yarrow. 

— Lei Sardis brannte früh Mor- 
gens Haus und Garage des Willy 
Peters ab und, da es ſehr ſtürmiſch 
war, formten fie nur ihre 4 Kinder 
retten. Das feuer entitand wohl 
durch die elektriſche Leitung. 

Den 30. Dftober foll im der 
neräumigen Menn. Kirche bei Sar- 
dis ein großes Immigrantenfeſt ge- 
fchert werden. Es find hier fo bei 
500 Berjonen und 60 werden jebt 
erwartet. Rev. ®. B. Yang, Coal- 
dale, Alta, fommt aud zu dem 
et. Dem 11. Oftober fing die hie- 
fige Bibelſchule an mit 52 Schülern. 
Den 16. Dftober war das Programm 
der Eröffmingsfeier. Es arbeiten 4 
Lehrer: New. Gerh. Sudau, Rev. 
Herm. LZangemann, Rev. J. Har- 

der von Sardi8 und Rev. X. Mar- 
tens, Mrbeiter -in-der Meitfi füfte-Sin- 
dermiffion. Es wird in ANlaſſen 
unterrichtet. 

— Tante Wiens weilt gegentär- 
tig bei ihren Kindern, Familie Her- 
mann Langemann. Korr. 





Der Unterftigungsverein der M. 

8. Hochſchule zu Winnipeg ladet al- 
Ie Mütter der Schüler und Freun- 
dinnen der Schule zur — 
Verſammlung am 7. 
Uhr abends, in der Sedfiänik a 
Schw. Erna Klaffen wird aus der 
Arbeit des Hilfswerls in Mexilo be- 
richten. 

Zur Lifte in Nr. 43 „MR.“ der 
freundlichen Spender von Hühnern 
für das Abendefjen fügen wir noch 
etlihe Namen Hinzu: Niverbille, 
John Wieler, Wil. Dyd. 

Dankend, Die Vereinsleitung. 


Bat gegen Ekzem. 


Unlängſt lajen wir im dieſem 
Blatt von einem Peter Wiebe, frü- 
her Sibirien, wie er an Efzem: Iei- 
det. In Manitoba war ein Mr. 
Vogt, der Fam auf Nat der Merzte 
ber nad} der Weſtküſte. Er war von 
Kopf bis Fuß voll Efgem. Als er 
4 Moden in Abbotsford geweſen 
war, verſchwand die Krankheit und 
er Fann jeine Arbeit tun. Ein Flei- 
nes Mädchen wurde vom Efzem 
durch Ziegenmilchtrinken kuriert. 

Ein Leſer. 


Abreißkalender. 


Allen werten Leſern der „Rund- 
ſchau“ wird hiermit die Gelegenheit 
geboten, ihren Verwandten, Ber 
fannten oder Freunden in Para- 
guay, Brafilien oder Deutſchland 
den Eben Ezer Kalender als Weih- 
nachtsgeſchent zu ſchiclen. Ich möchte 
hier einen Auszug folgen lajfen auß 
einem Brief vom Sefretär und Kaj- 
jierer des RFR., 9. B. Briefen, 
Fernheim. Br. Frieſen ſchreibt un- 
ter anderem: „Dann möchte id) 
es dir noch einmal wieder ſagen, mit 
weldem Dank und welcher Freude 
die Flüchtlinge, oder richtiger die 
neuen Anfiedler die „Oratis-Salen- 
der“ annahmen. Die Geſchwiſter, 
die dort bei Dir einzahlten, um hier 
irgend jemandem das Brot des Le- 
bens zu geben, werden vielleicht erft 
droben die Frucht jehen, aber fom- 
men wird fie. Alſo, jollten dort 
twieder willige Hände und Geber 
jein, jo wie Du es im vorigen Jahre 
madteit mit dem  gejchriebenen 
Blatt: „Geſchenk und von wem“, 
war ausgezeichnet gut. Sch meine 
hiermit den Eben Ezer Kalender.” 

3. Negeht, 326 MeKay Ave., 
North Kildonan, Man. 
Siehe Angeige auf Seite 5) 


Ein neues Buch! 
Zum erjten Dezember verjandbereit. 


Laſſe es nicht auf dem Weihnadhts- 
tiſche fehlen! 
„Heimat einmal...” 
Bon Peter J. Hafen (Quidam) 


Es iſt eine Erzählung aus Rup- 
lands Vergangenheit und ſchildert 
das Schickſal einer deutihen Familie 
von der Kahrhundertivende bis 1936. 
Es iſt mehr ein Tatſachenbericht, 
enthält aber auch Dichtung; denn 
würde ein Schriftſteller die trodenen 
Tatjahen eine nad; der anderen ohne 
jeglihen Zujammenhang nur ein- 
fach aufzählen und die Wahrheiten 
aneinanderreihen, jo würden die den 
Leſer jehr bald ermiden und fein 
Interejje abkühlen. 

So habe id) denn von dem Recht 
des Dichters und Schriftftellers Ge- 
braud gemadt und habe die Tat- 
jahen und die Erlebniſſe verjdjie- 
dener Berjonen in das Gewand einer 
Erzählung gefleidet und bin über- 
zeugt, dab es an Intereſſe bei mei- 
nen Zejern nicht Fehlen wird, wenn 
fie das Werf erſt werden angefan« 
wen haben zu leſen. Diejes jage id) 
auf Grund SHunderter Briefe, 
die mir meine Leſer gejchidt haben, 
nachdem fie meine früheren Werke 
geleſen hatten. 

„Heimat einmal“ iſt mein inte- 
reffanteites und jpannendites Werk, 
das ich geichrieben habe, und noch 
nicht in Nanada im Drud erichie- 
nem. 

Und nun mage ich es, das große 
Werf in Buchform herauszugeben. 
Das fojtet Geld, viel Geld und — 
ich hatte und habe das Geld dazu 
nit! Um dem Druder eine Angah- 
fung zu maden, habe ich mir Geld 
geborgt, und im Pertrauen darauf, 
daß, meine Xefer mir treu bleiben, 
viele das Wert faufen werden, ha- 
ben wir mit der Arbeit begonnen. 
Der erite Band (125 Geiten) des 

Werkes iſt bereits gelebt, und mit 
dem Druden beginnen wir morgen. 

Währenddeifen wird der zweite 
Band, auch eitva 125 Seiten, geſetzt 
und dam auch gedrudt werden, fo 





000 — — 


hab Bat game Weck, beide Bände 


bis zum 1. Dezember. verjandbereit 
jein werden. Aus lechniſchen Grün- 
den müffen wir zwei Bände ma- 
den; e8 madt das Buch Handlicher 
und berbilligt die Heritellung. Wenn 
wir, id und der Druder, den In⸗ 
halt, den Stoff, der geboten wird, 
jo verzogen und ausgebreitet hät- 
tem, wie e8 oft beim Druden der 
Bücher getan wird, um eine hohe 
Seitenzahl zu erzielen, jo hätten wir 
den Stoff leicht bis zu 400 oder 
mehr Seiten jtreden können, und 
e8 wäre eim jehr dides und großes 
Buch geworden. Unſer Bditreben 
war, das Bud) leicht leſerlich für Die 
Augen, und jo billig tie möglich zu 


maden. Und das ift uns gut ge 
lungen. Muf 250 Seiten, in zwei 
Bänden, gewöhnliches Buchformat, 


bringen wir mehr Leſeſtoff, als ſonſt 
in ſolchen deutſchen Büchern zu fin- 
dem iſt. Und darum iſt, im Ver- 
gleich zu anderen Bücher, die ich 
auf Lager habe, der Preis für die 
zwei Bücher (id, bezahle die ©. ©. 
und M. A. Tar für ®. €.) portofrei 
geliefert $2.50 einfah billig. Hätte 
mein Druder nicht noch Papier von 
bor dem Kriege auf Lager, das Bud, 
wäre viel teurer zu jtehen gefom- 
men. 

Aber um der Preis bange ich nicht, 
ich bin überzeugt, daß fein Käufer 
den zu hoch finden wird; id; bange, 
ob ich meine Zahlungen werde redyt- 
zeitig machen fönnen. Darum wende 
ih mic} an alle meine Leſer mit der 
Bitte: „Veitellt und bezahlt das 
Buch, die zwei Bände, jett, 
heute noch!” 

Zum erjten Dezember find die 
Bücher verjandbereit und jollten auf 
feinem Weihnachtstiſch fehlen. Siehe 
meine Anzeige auf Seite 6 diefes 
Blattes. 

Mit Gruß an alle meine Leſer 

Peter J. Klaſſen, 

993 Central Rd. Yarrow, B. C. 


Todes nachricht 


aus Blumenort, Fernheim, Paraguay 


Unjere liebe Mutter, Witwe Ka- 
tharina Dürfen, geb. Heinrich, iſt 
an. 28. Auguft 1949 im Alter von 

Jahren, 10 Monaten und 23 Ta- 
u “Heimgegangen. Sie erlag einer 
heftigen Qungenentzündung, die fie 
ganz plölich überfiel. Unfere liebe 
Mutter ging ja ſchon acht Sahre an 
zwei Stöden. Jedesmal aber, wenn 
jie an Körpergewicht einbüßte, wur - 
de das Gehen etwas Teichter. So 
war fie eben von der Grippe genejen, 
jehr munter und auffallend Tebens- 
mutig. Als „Oma“ im Dorfe, oft 
wurde fie jo genannt, machte fie noch 
in den letzten Woche Beſuche bei den 
Nachbarn. Bei ihrem letzten Beſuch 
war es, wo durch ſtarken Schwindel · 
anfall und von heftigem Froſtfieber 
begleitet die todbringende Krankheit 
ihren Einzug ankündigte. Man brad)- 
te fie nach Haufe, und im fünfeinhalb 
Tagen war fie eine Leiche. 

Am 29. Auguſt wurde die teure 
Leiche unter großer Beteiligung zur 
legten Ruhe gebracht. Gerne hätten 
wir fie noch bei uns gehalten, doch 
aönnen wir ihr die feligem Ruhe, 
wie auch dem Tieben Vater, der ihr 
1942 doranging. 

Unſere liebe Mutter tvurde Anno 

1878 in Schardau, Sitdrußland, ge 
boren. Mit 19 Jahren trat fie in 
die Ghe mit Koh. H. Dürffen, Schön- 
jee. Dreizehn Kinder wurden ih- 
nen geichenft, von denen 7 jung ftar- 
ben. Vier Söhne find hier im Cha- 
co, 3 von ihnen jtehen im Dienfte 
am Gvangelium. Zwei Kinder, 
Sans und Greta mit ihren Fami- 
lien blieben in Rußland. 
Mit dem Dahinſcheiden unſerer 
lieben Mutter fand ein ganz reiches 
Leben jeinen Abſchluß. Unſere El- 
torm haben iiber 30 Jahre als Ver: 
walter auf größeren Gütern gedient. 
In der Molotidma, Sefaterinofla- 
wer Goubernement, am Teref auf 
dem Gute von Hermann Neufeld, 
Halbſtadt und zulegt, 1919 1920 
in der Krim auf dem Gute des ſchon 
erwähnten: Hermann Neufeld. Bon 
den Roten vertrieben, verlebten fie 
die Jahre 1920—1929 im Dorfe 
Mentertichit bei Spat. 1929 durf- 
ten die Eltern, dur; Gottes Güte 
geleitet, über Moskau nach Deutich- 
land und dann hierher den Weg fin- 
den, wo fie mit vielen anderen ein 
zeitlihes Heim bauten, doch ſtets 
wiſſend, „daß wir einen Bau haben, 
bon Gott erbaut, ein Haus, nicht mit 
Händen gemacht, dad ewig ift im 
Simmel“. 

Die Teidtragenden Kinder und 
Groffinder. 
S:-— Da-wir_ in _Nordamerifa 


viele Verwandte und Behannte da- 


ben, jo glaube ich, daß ſich leicht je- 
man angeregt fühlen wird, uns mit 


oleid, - 


einigen Zeilen zu erfreuen, was wir 
mit großem Dank annehmen werden 
und gerne die Briefe beantworten 
wollen. 
Mit den beſten Grüßen und Se- 
genswünſchen zeidnet, 
Sacob Dürffen. 


Nachruf. 


Den 3./Oftober I. 3., 6.30, Uhr 
abends, wurde Bruder Gerhard ©. 
Neufeld durch einen plöglichen Tod 
(Herziclag) aus diefem Leben ab- 
gerufen. Als er abends in der Be- 
Torgezeit jo lange nicht zurüd ins 
Haus Fam, ging die Tochter nad 
jehen, to er jolange bleibe, und fand 
ihn dann am Brunnen auf feinem 
Angeſicht auf der Erde liegend. Sei- 
ne Gattin und andere feiner Kinder 
eilten herbei, verſuchten ihn aufzu- 
richten, mußten ſich aber überzeugen, 
dab er tot war. Es war der Ruf 
feines Herrn und Heilandes, der 
ihn nad) 2. Kor. 5 in das himmlische 
Neid, derfebt hat. 

Geboren wurde er in Schönhorit, 
Alt Kolonie. Von dort zogen feine 
Eltern nad Oſterwick, wo er feine 
Kindheit und Jugendjahre verlebte. 
Im Fahre 1899 wurde er durdy den’ 
bibliſchen Unterricht erweckt, und im 
Glauben an ſeinen Erlöſer von Aelt. 
JIſaak Dyck getauft und im die Chor- 


tiger Mennonitengemeinde aufge 
nommen. Im Sabre 1901, den 8. 


September trat er mit Margareta 
Nembel in den Stand heiliger Ehe. 
1908 zogen fie nad) Woroneſch, wo 
fie in Zentral ein neues Heim grün» 
deten. Dort in der neuen Anfied- 
fung wurde er zum Prediger ge 
wählt und bald darauf auch ordi- 
niert. Im Sahre 1926 zog die Fa- 
milie mit noch vielen anderen nad) 
Kanada, wo fie bald darauf eine 
Farm, bei Voilfevain, Man., iber- 
nahmen und bis zum Tode aud) ihr 
Heim hatten. 

Er ſchloß fih mit Familie der 
Whitewater Mennoniten Gemeinde 
an, die damals gegründet wurde u. 
5* treues Glied er bis an ſein 

—— blieb. Er iſt alt ge 
worden AD Tahre, 4 Monate, 1 Tag. 
Im Chan ‚gelebt 48 Sahre und 
10 Tage. Die Ehe wurde mit 6 
Söhnen und 3 Töchtern gejegnet. 
Er hinterläßt 8 Kinder und 32 
Großkinder. 

Dem 6. Oltober fand die Begräb 
nißfeier in unferer Kirche ftatt. Am 
Sonntag vorher hatte er noch in der- 
jelben gepredigt wabei er das Wort 
Heiliger Schrift anfährte: „Beitelle 
dein Haus, denn du mußt jterben.” 
Seute predigte nur nod) feine Hülle, 
jtumm und ſtarr lag er da, tiefer 
Friede auf feinem Angeſicht. So hat 
man e8 mir mitgeteilt. Wir hatten 
nicht die Gelegenheit, dabei zu fein. 
ALS wir an demfelben Tage genen 
Abend nad) Haufe Famen, begegneten 
wir nur noch eimer Anzahl Autos, 
die von der Begräbnisfeier Famen. 
Man hatte verſucht, ung per Tele- 
phon zu erreichen, was aber nicht 
gelang. Die Kirche wollte an die- 
fem Tage die Beſucher wicht faffen. 
Viele, denen er jo oft gebredigt hat- 
te, waren gefommen, ihm das letzte 
Geleit zu geben. 

Die Feier wurde von Br. B. ©. 
Neufeld mit Koh. 11, 28 eingeleitet. 

r. D. D. Dörkjen ſprach über 1. 
Moje 47, 8 und 9 umd Bi. 90, 12. 
Dr. P. Harms predigte in engtifder 
Sprade über Johannes 11, 38. Br. 
Jakob Pauls, Morden, ee feiner 
Anſprache Offb. 14, 13 zu Grunde. 
Br. Jacob Born machte den Schluß 
mit Palm 90 1—4 und 10. 11. und 
leitete im Gebet. Die Sänger ver- 
ichönten und vertieften die Feier mit 
Gejang. 

Unfer Lied, Gebet und Schrift- 
wort iſt der Leib dem Schooße der 
Erde übergeben worden. Ein flei- 


, 


ner Hügel mit vielen ſchönen Krän- 
zen belegt, zeugt und redet davon, 
Bat wieder ein Pilger zu feier letz · 







Mit 


Deutsche Weihnachts Karten 


16 Weihnachskarten mit deutſchem Bibelvers, 
ſchön verpackt, 
portofrei $1.35 per Dofe. 
Ihrem Namen auf jede Karte gedrudt nur $2.00 


Da unjer Vorrat beſchränkt it, jenden Sie Ihre Beſtellung 
bitte jeßt an: 


GRACE BOOK SHOP 


Corner of Victoria & Nowell 
——CHILLIWACK, B.C. 








ten Ruhe eingegangen ift, feinen 
Lauf hier vollendet hat. Und als 
id) mit meiner rau am andern Ta- 
ge an diefem neuqufgeworfenen: Hü- 
gel jtand, dann haben wir unfere 
Hände gefaltet und dem Herten ge- 
dankt, daß er unferer Gemeinde in 
ihm einen treuen Diener und Arbei- 
ter geicheritt, dem das Wohl der Ge- 
meinde und der Bau des Reiches 
Gottes am Herzen lag. Seine Pre- 
digten waren einfah und ſchlicht. 
aber jtet8 von heiligem Ernſt getra- 
gen. 39 Jahre hat er dem Herrn 
und der Gemeinde hier und drüben 
dienen dürfen. Aus der Arbeit her- 
aus hat der Herr feinen Knecht ge 
rufen, um ihm den gerechten Lohn 
zu geben. Für die Gattin, Kinder, 
Verwandte und die Gemeinde faft 
zu plötzlich, und doch tollen wir mit 
dem Pſalmiſten ſagen und glauben: 
Gott, dein Weg iſt Heilig” (Pi. 77, 
14). Wenn er uns auch noch oft 
fehlen wird, jo gönnen wir ihm doch 
die Ruhe bei Jeſu im Licht und ru 
fen ihm nur noch nad: 


et, Sean) dein Jeſus drüdet 

ir 

Die Augen jelber zu. 

Welch jüher Ton ſchallt vom dem 
‚Himmel hier: 

Seh ein zu deiner Ruh! 

ech, frommer Knecht, 
Reide. 

Geh ein zu deines Serren Freude. 

Schlaf, Simeon.“ 


aus allem 


G. ©. Neufeld. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ich ſuche meinen Couſin Jakob 
Frieſen aus Rußland. Er wohnte 
nach dem Kriege bis 1948 im 
Deutjchland und zwar in der britt- 
ſchen Zone in dem Dörflein Deding, 
Krs. Ahaus, Weitfalen, wo er unter 
eine Mennoniten-Flüchtlingsgruppe 
als Prediger diente. Im Sabre 
1948 fam er nad; Kanada. 

Mußerdem ſuch id einen Heinrich 
Dyck, ſtammend aus Rußland, Sa- 
poroſhje, Dorf Neuhorft. Zulett 
wohnhaft geweſen in Oeſterreich, ſind 
in der letzten Zeit auch in Kanada 
eingewandert. 

Möchte mit erwähnten Perſonen 
gern brieflich in Verbindung treten. 

Im voraus herzlich dankend, Ihr 

Johann Enns, 

Lichtfelde, No. 3, Col. Volendam, 

Porto Mbompicua, Alto Paraguay, 
©. A. 


Sch ſuche Kornelius Johann Dyd, 
den älteften Sohn meines zweiten 
Vetters Johann Johann Dyd., Er 
iſt Schon früher hier eingewandert. 

Ic würde jehr dankbar ſein für 
feine Anſchrift, wer weiß fie? 

Peter Wiebe, 
Vor 75, Coaldale, Alberta. 


Ich juhe Frau Johann Sawatzty, 
geb. Margaretha Rehm, Tochter von 
op ann in Yaſykowo, No. 3, Do- 
Iinotvfa, Südrußland. Sie wohnte 
in Kronsthal. Ihr verjtorbener 
Mann war Lehrer. Sie war mit 
Kindern aud) unter den Flüchtlin-⸗ 
gen und ſoll jet wohl in Kanada 
jeim. Kann wer von den Immigran» 
ten oder ſonſt jemand mir bitte ihre 
Adreſſe mitteilen? 

Weiter juhe ih Armin Sfaafo- 
witſch Lehn. Seine Eltern wohnten 
in Roſenthal, Sitdrußland, neben 
der großen Kirche, vom Chortig der 
[cette Hof. Armin Jſaakowitſch fol 
ipäter im Semskij Sojus einen Bo- 
item befleidet haben. Kann jemand 
Aufihluß geben, ob er aus Rußland 
herausgefommen ift und wo er fich 
jest, befindet. 

Für jede Auskunft dankt herzlich 


im boraus 
Frau Maria Falf, 


Schönwieſe No. 7, Col. Fernheim, 
Chaco, Paraguay, S. A. 









Hallen — — 
atowyje Schejli in Papier 
Ratotonje Sach ohne Papier 
rend Ereams, beſte Sorte . 

hriftmas Mir... 
Alforted Fruit Drops 
Naspberry Drops .... 
Cream Caramels ( Iris) 
Gum Drops 
Mired Creams and Gums 
Chocolate Drop ....... 
Aſſorted Bulf Chocolate . 
ji vieredige Ctüde ... 





‚ellies, Iemon and orange Zlices . 


ady Caramels 


Golden Erumbles 
Nut Mellows ... 
Satin Peanut Butter 
Filled Cufhions 
Chocolate Drops, 

j 


Maple Buds 
In Vuffs 
eanut Candh 
Almond Candy . 
Reppermint Candh 


Die Preife auf Nüffe fommen jpäter. 


dJam, Apple and Strawberry, 30 Ibs, 
Jam, Apple and Raspberry, 30 Ib2. . 


* ir hi d wieder mit einem anderen Geſchäft, das auch feine Anzeige in der „Rund ⸗ 
Im vorigen Yahr wurden wir hin um jieber mit einen A Pe ——— 
Möchte noch darauf aufmerkffam machen, daß unfer Geſchäft rein deutſch ift. 
Hochachtungsvoll, 


fchau“ Hatte, 
Adreffe: 188 Iſabel Street. 


BRRAAREAAENENAAAEENEAENAEEEEER EEE EEE DEN DEE 


SARGENT JEWELLERS 


884 Sargent Ave. — Winnipeg 


J. P. Koslowsky — Eigentuemer. 
— Phone: 33170 — 





Um Beratjchlagung 
oder Baupläne 


für fleine und große Bauten 
wende man fid an 


J. C. NEUFELD 
Bielfah erfahrener Bau-Ingenieur 


1955 W. 16th Ave., Vancouver, B.C. 
— Ph. BA2647 





Jeoliche 
| Anto-„Bodn“- und Färbearbeit 





ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 
RR. 1, Abbotsford, 





B.C. 















TEARDROP 
AUTO EBODY WORKS 





cpuuisıon 
I [LUC 





bil-Arbeiten prompt 
jenhaft ausgeführt. 


6. P.FRIESEN 


602 McIntyre Bik, Winnipeg 


Gute Farmen und Häufer ftets an 
Hand zum Verlauf. — „Mortgages” 
auf Farmen und Käufer. 
TELEPHONES: 

Office: 923210 Residence: 64 080 





Mittwoch, den 2. November 1 


RIEDIGER’S 
Weihnachts - Anzeige 


Halva, Montreal, vanilla, 6 Pid. Doje 
alva, Montreal, Schodolade, 6 Bid. 








verwechſelt und es gab Unannehmlichkeüten. 







188 Isabel Street, 


Winnipeg, Man. 







































Bitte, merken 


Nachrichten. 


(Zortjegung von Seite 1—5) 


die fleine Leiche im Tränktrog der ' 


Farm in 6 Zoll Waſſer ertrunfen. 

— In den Vereinigten Staaten 
hat man dreieinhalb Billionen Bu- 
ichel Corn (Mais) geerntet und Re- 
gieryng und Farmer find verlegen, 
wohin mit all dem Segen! 

— Im der United Churd) zu Me- 
lita, Manitoba, machte am 20. Of- 
tober John Neimer von Morden 
Hochzeit mit Doreem U. Coates, Me- 
lita. 

— Mit dieſer Nummer beginnt 
eine neue fortlaufende Erzählung 
unter dem Titel „läffende Hunde“. 
Die Gewaltherrihaft des Königs 
Ahabs will mit Hilfe eines Teiles 
des betörten Volfes den Gottesglau- 
ben zerjtören und die Herzen des 
Volfes dem Baal zuwenden und jto- 
ben dabei mit unerichrodenen Pro- 
pheten Jehovas (Jahves) zufam⸗ 
men. Das Buch iſt im Rahmen ei- 
nes hiſtoriſchen Romans gehalten 
und iſt bei uns erhältlich für $2.50. 

— Prediger und Schriftiteller 
Erid) Sauer, Wiedeneſt, Deutfchland, 
ichreibt u daß er durch ernftliche 
Erfranfung eines Kollegen verhin- 
dert wird, die geplante Reife nad 
Nordamerifa auszuführen. Er iſt 
Lehrer an der Wiedeneit-Bibelfhule 
u. wurde hier in nächſter Zufunft für 
eine Vortragsreife erwartet. Seine 
berühmten Bücher: „Bom Adel des 
Menſchen“, „Morgenrot der Welter- 

















Der 
Eben Ezer Kalender 
1950 


ijt wieder verfandbereit. Die täg⸗ 
lichen Schriftbetrachtungen find aus— 
erlefen guten Inhalts und weben 
Anleitung zum Schriftſtudium. Die 
Rückwand macht einen fehr angench- 
men Eindrud, und der Preis des 
Nalenders ift ortoftei ...... 1.50 
Als Gefchent für Baraguan .. 1.25 
Schiden Sie Namen u. Adreſſe Ihrer 
Freunde ein, und Kalender wird 

fofort abgeididt. 

J. REGEHR, 
326 McKay Ave. N. Kildonan, Man. 


















Weihnachtspakete für Neberfee. 


Die Kreife der Palete ſchließen 10 Prozent „Bankerhange” und Frei⸗Haus⸗ 


lieferung ein. 





on Dänemark nad) allen Zonen Deutſchlands und Verlin in 4—5 Woden. 


Nr. 185: 5 Kid. Neis, 5 Pfd. Zuder, 5 Pfd. Schmalz, 5 Pfd. Staffee .. 


Ar. 108: 5 Rfd. Kaffee, 5 


9.00 


fd. Buder, 4 Bfd. Schmaig 5 Bid. Mehl.. 97.25 








Re. 200: 2 fd, Yutter, 2 Pfd. Salami-Wurit, 1 Mid. Mildpulder 2 Ad 
Bacon, 1 Rfd. Coulafch 1 Mrd, Muffe rc... apulner, 2 BB 
Rr. 121: 5 Pd. ger. Kaffee .. 83.45; Mr. ii: 5 Mid. Chinalz >. 98.38 





Weiterfolgende 


und Berlin in 


3—4 Wochen. 







4-10: 16 ®fb. reine; 
U-15: 20 Pfd. Neis .. 


Palete gehen ab Hamburg nur = weſtlichen Zonen 


10. 
Schmalz, 1 Pfd. ger. Naffee, 
+ $7.00 





Bitte, ſchidt Eure Veftellungen mit Money Order an 


JOHN H. 
(Tel. 929 849) 


310 Power Bldg. 


UNRUH 
Winnipeg, Man. 


3 un SQ ', Rure Blum, 30 Ibd .. 5 
Dofe - . aulins Sandwich Kuchen 37 
37 | Rofinen, aujtraliie, 3 Gı .18 
40 | Aepfel, getrodnete 27 
36 | Bflaumen, 50/60 .19 
33 | 3 Rip 100% Pure .19 
25 | Alpenfräuter 1.30 
‘27 | Heitöl N 80 
27 | Zafing Ammonia, 1 Rd. ‚50 
‚32 |.Vanilla Ertract 25 
27 | Lemon Extract 25 
25 | Penpermint Ertract 25 
38 | Reis .19 
38 | Datteln, ohne Steine, 2 Pfd. Doſe 65 
37 | Bieffer (Störner) Pd. Dofe_.. 85 
37 | Pfeffer (gemahlen), 4 _Pfd. Doſe 95 
38 | Zimt (gemahlen), % Rfd. Doje 30 
36 | Bimt (ungemahlen), Pädden 10 
33 | Sternanis, Päddıen . .08 
32 | Anis, 08 
32 | Lorbeerblätter, Vädchen .08 
62 | Gewürzkränter (Allſpice) 08 
.38 | Ingwer (Ginger) 12 
39 | Mustatnüffe (Nutmey), 12 
85 | Musfatnüfe, gemahlen .15 
38 | Nelten (Cloves), ganze ‚09 
34 | Nelten (Cloves), gemahlen „10 
Kardamen DR ‚30 
Cream of Tartar .. .15 
4.90 | Neuficchener , Kalender 1.50 

4.75 | Eben Ezer Nalender .. E 























9. Riediger. 


löſung“ und „Triumph des Gefreu- 
zigten“ find von uns zu beziehen. 
Wir werden alle Aufträge allmählich 
ausführen. 

— Eine Bewegung, die in Due- 
bed, Kanada, ihren Anfang nahnı, 
breitet fi} in der ganzen USW. aus. 
Sie heit „Tägliches Gebet um Frie- 
den“ und jedes Mitglied der Were- 
gung verpflichtet ſich an jedem Tage 
in der Mittagspauje 1 Minute oder 
länger um Frieden auf Erden zu 
beten. 

— Norwegen hat ji} in edler 
Weiſe bereit erklärt, den 200 Blin- 
den unter Europas heimatlofen 
Flüchtlingen eine Heimat zu bieten. 
Die JRO. will den Transport und 
die Unterfunft in Norwegen finan- 
zieren. 

— Norwegen hat „itille" Stra- 
benbahnen. Der neue Wagen der 
Elektriſchen iſt niedriger und läuft 
auf Tleineren gummibededten Rü- 
dern. 

— Es foll ungefähr $22,500,000 
fojten, die Rohre für die Erdöllei- 
tung von Gretna, Man., bis Supe- 
tior— Detroit, USA. zu legen. 

— Eine Predigerfonfereng findet 
am 4. und 5. November in dem 
M. B. Gemeinde Bethaus, Winmi- 
peg, Nordende, ſtatt. 
Verſchiedenes.. 

— Man kann die Farbe der Eier 
einer Henne im voraus beſtimmen, 
indem man ihre Ohrläppchen unter 
ſucht. Weihe Ohrläppchen bedeuten 
weiße Eier, braune Zappen, braune 
Eier. 

— In Wien gibt es noch jeden 
Abend eine internationale Batrouil- 
Te, an der je ein Unteroffizier der 
vier Beſatzungsmächte teilnimmt. Im 
Kommando-Feep fragt Tommy den 
Iwan: 

„Sag mal, Swan, wie heißt jegt 
eigentlich die Debiſe, die im Fernen 
Diten gilt?” 

San antwortete prompt: „Afien 
der Mfiaten! — Sit das nicht logiſch, 
daß Mien den Miaten gehören fol?” 

„Vollfonrmen logiſch“, beitätigte 
Tommy, „aber jag mal, Swan: 
Warum laht ihr nicht gleiches Recht 
auch für Europäer gelten?” 

„Genau gleiches Recht”, ereiferte 
ſich Swan, „Handeln wir denn nicht 
in Europa nady genau dem gleichen 
Prinzip: Europa dem Aſiaten? Ach 
weiß; gar nicht, was du da auszufegen 
haft.“ 

* * 
Mitteilung ... 

Der Arzt hat mir eben mitgeteilt, 
daß ich Sormabend nadmittag das 
Sofpital verlaffen und nach Haufe 
darf zu weiterer Verpflegung; wozu 
ich denn auch jehr froh bin. Es wer- 
den dann gerade vier Wochen fein, 
jeit ich im Sofpital geweſen bin. 

Dem Herrn befohlen und freund- 
lich grüßend, 

-  Beriamin Ewert. 
Den 29. Oktober 199. 
* * * 


M.C. C.Nachrichten ... 

— Etliche Arbeiter, die Umſtän 
de halber ihre Mrbeit in China auf- 
aeben mußten, befinden ſich nun 
auf der Inſel Tiawan (Formofa), 
wo jie jchon bedeutfame Hilfe ne- 


Ieijtet haben. 

Die Arbeit wird hauptſächlich unter 
den primitiven Leuten der Dörfer in 
den Bergen getan. Es find nod) an- 
dere medizinische Arbeiter, welche in- 
terejfiert find, mit unjeren Arbeitern 
zufammen die Lage und Nöten der 
Reufe zu unterfuden. 

— €3 fehlt jet gang bejonders 
an ®erjonen, welche ſich für prote- 
itantiihe Dps verbürgen würden, 
welche nad) den Vereinigten Staaten 
zu fommen gedenken. Das M.E.E. 
hat ſich bereit erklärt, ſolche Bürgen 
für ungefähr 1500 DPs (500 Fa- 
milien) zu finden. Da mır eine 
beſchränkte Zahl mennonitiicher 
Flüchtlinge unter dem NSA. DP- 
Act of 1949 kommen darf, aber viele 
Nichtmenmoniten kommen Tönnten, 
wenn fie jemand hätten, der ſich für 
fie derbürgen würde, glauben wir, 
daß dieſes eine Gelegenheit ijt, wo 
wir einen werwollen Dienſt verrich- 
ten können. Die Internationale 
Flüchtlingsorganiſation bezahlt die 
Dzeanfahrt, jo dab derjenige, der 
fi, für jemanden verbürgt, nur für 
Arbeit und Unterkunft - zu jorgen 
braucht. Unſere DP-Arbeiter in 
Europa werden die einzelnen Fami- 
lien aufjuden, wo fie dann weiter 
von der „Chur Service Organifa- 
tion“ zur Auswanderung bearbeitet 
werden. 

— In Buenos Aires befinden ſich 
mehrere Mermoniten — mande Ta- 
men mit der erſten Volendam-Grup- 
pe vom Europa, andere find von. an- 
deren Flüchtlingsgruppen, und dieje 
Memmoniten haben nun den Wunſch 
ausgeſprochen, daß fie gerne mitein- 
ander in Fühlung bleiben möchten 
dur geiftlihe Gemeinſchaft. Um 
diejes zu ermöglihen, machen das 
M.C. md etliche Konferenzgrup- 
ven Pläne. 

— Ein Komitee, weldes Pläne 
für die fünfte mennonitiihe Welt. 
fonferenz macht, hatte am 5. Auguſt 
eine Situng in Baſel, Schweiz, mit 
Lertretern von Holland, Nord- und 
Süddeutſchland, der Schweiz, Elſaß, 
Franfreich, dem Vereinigten Staaten 
und Kanada. Vorausſichtlich wird 
die 5. Weltfonfereng in der Gegend 
der Schweizer und der frangöftihen 
Mennonitengemeinden abgehalten 
werden, und zwar bom 10. bis zum 
20. Auguſt 1952. Man erwartet un- 
gefähr 200 Delegaten. Eingelhei- 
ten zwecks dieſer Konferenz werden 
jpäter ausgearbeitet werden. 

— Auf der Situng des M.C.C. 
Grefutiv-Romitees wurde es Beitä- 
tigt, daß mit dem Bau eines Hei 
mes fir Geijtesfranfe in der Nähe 
vom Needley, California, ungefähr 
Mitte November begonnen werden 
wird. 















** * 


— Paſtor Pablo Bringas, Pre— 
diger in der Kirche, in welcher das 
M.C.C. in den Philippinen ihr 
Hauptquartier hatte, und welcher 
auch behifflih war und als Dol. 
meticher fir die M.E.E.-Arbeiter 
dienze, bejuchte unjer M. C. C. Haupt- 
büro in Mfron, Penniylvania. Er 
jhrach jeine tiefite Dankbarkeit aus 
für die Verteilung von KM leidung, 
Fleiſch und Milch. Sein Dienjt als 
Dolmeticher für unjere Arbeiter hat 
eine zweifache Bedeutung gehabt; 
einmal die Weberjegung der Spra- 




























de umd zweitens durfte er den Leu- 
ten erflären, welder Baveggrund 
folde Unterjtügung motiviert. 

— Martha Thiegen, R. N., fuhr 
am 28. Dftober mit noch 6 andern 
M.E.E. Arbeitern auf dem holländi- 
ihen Dampfer „Nietv Amiterdam“ 
ab nad) Europa in die Arbeit. 

— €8 ft Ausſicht, daß weitere 
200 Jmmigranten mit der „Sama- 
ria" am 14. November abfahren 
werden nad; Kanada. z 


(Sortiegung auf Seite 8—1 


2 Zimmer 


zu vermieten bei 


PETER HIEBERT, 
20 Pentland St., N. Kildonan, Man. 


JANTZEN ELECTRIC 
House Wiring & Repairs a Specialty 
Appliances, Fixtures 


1110 Henderson Hwy. — Winnipeg 
— Phone 505 396 — 






SARGENT GARAGE 


Ted Epp und Mike Kumka, 

Clean Courteous Honest Service 

REPAIRS TO ALL MAKES 
F CARS 


Phone 31 142 — Sargent & Banning 


Su verkaufen 
4 Acres Land mit Meinem Haus, 


21% Acres find bepflanzt. Man 
wende ſich an 


JOHN K. UNRAU, 
Niagara-on-the-Lake, 





60 Weihnachtsaeipräche 


in einem Bude von 162 Seiten zum 
Sebrauch bei chriſtlichen Weihnadts- 
feiern der Tages» oder Sonntagsfcdhus 
Ien, oder) fonjtigen Beranftaltungen. 
Herausgeheben bon der Manitoba⸗ Ju 


gendorgahifätion und zu- bezichen 
uch 


‚ J. P. DYCK 
Springstein, Manitoba. 
Preis, portofrei »...fu....- $1.50 


Die Gnade ift 
erſchienen 
Tägliche Andachten 
von Otto Stockmayer. 
Bein gebunden, 464 ©. .... 33,00 


— 6 


In Seinen Fußſtapfen 
von Ch. M. Sheldon 
Gebunden, 208 Seiten .... $1.25 


“ao * 


Sorge und Segen 
Erzählungen von Adolf Maurer. 
Gebunden, 244 Seiten .... $1.80 

” * * 
Portofrei zu beziehen von 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg Man. 








CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennonitifde 


Sparkaſſe 


© „Sharcd” und Anleihen verſichert, bis zum Alter von 70 Jahren. x 
© Anleihen werben gemacht bis auf zwei Jahre, 


© Spezielle Anleihen für Schüler. 
Phone: 80 665 


116 Isabel Street 


© 3% auf Ginlagen. 
Office hours: 10-6 


Häuſer zu verkaufen. 


North Kildonan — 5 Zimmer Haus mit Furnace“ u. W merleitung, $4000.00 


Weſtende, Süden von Portage Ave. — 6 Zimmer Ya 


lichkeiten; 9.8... S.A.H. 
Beverley St. — 6 Zimmer Hauf, 


jehr gut erhalten... 


mit allen Beguem⸗ 
tage + 38000.00 


Bitte, regijtriert Euer Haus aud) zum Verkauf bei 


JOHN H. 
310 Power Bldg. (Portage Ave.) Winnipeg, Man. 


Tub Stands 
regular 
Price 
$18.50 
NOW 


? gr£E& with every 
E77 purchase of a 


CLIMAX WASHER 
$120.00 


CENTRAL SUPPLIES 
116 Isabel St., 
Wpg. — Phone 27024 — Man. 





UNRUH 
Ph. 929 849 
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Kläffende Hunde 





Gerhard Rasmufjen 


Dieſe ſpannende Erzählung führt in die altteftamentliche 
Zeit der Gewaltherrſchaft König. Ahabs und Jeſebels. 








Erfter Teil 
1. Kapitel 
1; 

Die Sonne jtand niedrig über den 
weitlichen Bergen. Der Himmel 
flammte gelb und grün und rot. 
Die Erde war vom Spätregen durd- 
tränft, und auf der Ebene vor der 
Stadt jtand die Gerite ſchwer und 
fajt zur Ernte reif. Wie eine ſchwar - 
3°, zerriffene Silhouette hoben ſich 
im Weiten die Berge vom Himmel 
ab, während die Höhengüge im Djten 
noch im Licht Tagen mit ihren roten 
Anemonen, gelben Butterblumen, 
mit ihren Ranunkeln, wilden Tuli- 
panen und all dem andern leuchten- 
den Blumen, die der Spätregen her- 
vorgelodt hatte. 

Die Luft ſtand till. Der Tag war- 
heiß und drüdend geweſen; nun, vo 
er fih zu Ende neigte, wiirde es 
Fühler, und bald würde eine leichte, 
befreiende Brife um die erhigten 
Stadtmauern ftreihen. Die Schwal · 
ben ſchoſſen in kühnem Sturzflug 
durd; das Halbdunfel der Straßen, 
und Tauben flatterten nieder, um 
auf dem Steinpflaiter nad) Futter 
Ausſchau zu halten, 

Innerhalb der Tore Samariad 
herrichte eine jeltiame Unruhe. Es 
war aber nicht die gewönhliche Xe- 
bensluſt und Gejichäftigkeit, die man 
jeden Tag beobadjten fonnte, wenn 
es anfing fühl zu werden. Selbit 
die in der Etadt weilenden Frem- 
den — die mit Karawanen bon Tr 
rus und Sidon, Damaskus u 
dem ferner Negypten gefommen wa» 
ren — konnten merken, dab die Luft 
mit Spanming geladen war. Nur 
die Aramäerjtraße mar leer don 
Menichen. 

Einer der Stallknechte der Fönig- 
lichen Ställe Tungerte in der Werf- 
i des Gerbers und Sat- 
herum, die borme nad) 
zu Tag. Ziba befragte 
ihn tie es oben in der Burg ſtehe, 
und der Stallknecht, der nichts Be- 
jtimmtes wußte, redete, von feiner 
Wichtigkeit durchdrungen, des Lan- 
gen und breiten itber das Wenige. 
da3 er gerüchtweiſe gehört hatte, 

„Es kann noch Tage oder gar 
Wochen dauern“, jagte.er, er kann 
aber auch ſchon heute abend jterben.“ 

Da der Sattelmader, der mit ei- 
nem leeren Gefichtsausdrud das 
Pferdegeſchirr betrachtete, das einer 
der Gejellen holen kam, feine Ant- 
wort gab, murmelte der Stallknecht 
ſchließlich einen kurzen Gruß umd 
ging ſeiner Wege. Er hätte ſich gern 





LADIES’ FICORE SKATES 


- 819.95 
$15.95 


C.C.M. “Pastime” 
C.C.M. “Pathfinders” 


“Carnival 


noch; mehr ausfragen laſſen; aber er 
wiirde ſchon andere finden, die danf- 
barere Zuhörer waren. 

Ziba machte eine Runde durch die 
nad) hinten gelegenen Werkſtätten. 
Dort ging es lebhaft zu. Einer der 
GSejellen erzählte gerade eine drollige 
Geſchichte und die andern lachten aus 
vollem Hals. Ziba ftreifte fie nur 
flüchtig mit einem zerſtreuten Blick, 
während feine Singer mit dem lan⸗ 
gen Bart fpielten. Dann fehrte er 
in den borderem Raum zurüd,, von 
dem aus er ungejehen alles beobach · 
ten fonnte, was auf der Straße vor- 
ging. 

Es waren mehr Menſchen auf den 
Veinen als gewöhnlih, und doch 
herrſchte nicht jo viel Bewegung wie 
ſonſt. Nicht nur die Gefidhter, auch 
die Geſten und die Schritte der Leute 
waren jonderbar fteif. 

König Omri Tonnte aljo jeden 
Augenblick ſterben — vielleicht ſchon 
heute abend! Ziba hatte ſich nicht 
gedacht, daß es ſo um ihn ſtand, 
obwohl alle davon geſprochen hat · 
ten. Aber die Leute pflegten in ſol · 
diem Fällen ja immer zu übertreiben. 
Nun nahmen fie am Omri Rache. 
Seine Hand war ſchwer und hart ge- 
weſen, jeine Ohren hatten gehört, 
was man in der Stadt fagte, und 
wenn es aud noch jo leiſe geflüſtert 
worden war; e8 hatte nie lange ge- 
dauert, bis die Umvorjichtigen, die 
ihre Zungen nicht hatten zügeln 
fönnen, grauſam beitraft worden wa · 
ren 

Seit dem Beginn des Spätregens 





lag der König Tranf, und ſeither 
hatte man den Drud, der bom 
Schloſſe ausging, kaum noch ge 


ſpürt. Man hatte bereits angefan- 
gen, von Omri zu fprechen, wie man 
von einem Manıre jpricht, der ein- 
mal war, nun aber nicht mehr iit. 
Seine Kraft hatte ihn verlaſſen; er 
war frank und madytlos, wenn er 
auch nod dem Namen des Königs 
führte. In der Phantaſie ließ man 
ibn auf dem Sterbelager graufame 
Schmerzen erleiden; das war die 
billige Rache der Schwachen am dem 
Starken, vor dem fie gezittert hat- 
ten, jolange er noch bei Sträften ger 
weien. Einzelne Propheten, die 
hofften jegt würde eine neue Zeit 
anbrechen, das Volk würde Buße 
tum und ſich zu dem Gott JIsraels 
zurichvenden, erhoben ihre "Stim- 
men lauter, als fie e8 jeit langen ge 
wagt hatten. 

Aber weder in dem eifrigen Ge 
flüſter der Leute noch in den Buh- 


predigten der Propheten war der 
fichtige Schwung. Denn niemand 
wußte, was der nächſte Tag brin» 
gen würde, Der junge König auf 
dem Schloß barg in fid) alle Moͤglich · 
feiten, und bald diejes, bald jenes 
war bei veridjiedenen Gelegenheiten 
Bereits zutage getreten. Er hatte 
das Zeug zu einem harten Herrſcher 
— härter noch al fein Vater; es 
fehlte aber aud nicht an Zeichen, 
die nad anderen Richtungen wiejen, 
und niemand wußte, welche von die- 
jen in dem Königsjohne die Ober- 
hand geivinnen würde, ivenn er zur 
Macht gelangt war. 

Zibas Finger ſpielten ruhelos mit 
ſeinen Bartſpitzen, während ſeine 
Augen zwei Jahveprieſtern folgten, 
die langſam vorübergingen. Ihre 
Geſichter waren ausdruckslos, und 
fie ſprachen nicht miteinander. 


Jahveprieſter! — Jal So mußte . 


mar wohl jagen, da e8 ja auch Prie- 
ſter anderer Götter gab. Und Prie- 
iterinnen obendrein! In den Hai- 
nen auf den Salden des Garizim 
waren Altäre für fremde Götter er- 
tichtet worden, und in verborgenen 
Winkeln erzählte man ſich flüfternd 
vom furdktbaren Dingen, die dort ge 
ſchehen follten. Die ®Priejter von 
Jahves Tempel hatten ſtürmiſch Ein- 
ſpruch erhoben; aber der König hat- 
te ſchützend die Hand über die Ver- 
ehrer fremder Götter gehalten. Das 
war eine Folge der umjeligen 
Freundſchaft mit den Kanaanitern in 
Tyrus und Sidon. Mit den Kara- 
wanen waren Dirnen von Sidom ge 
fommen, die in den Tempeln am 
Fuße des Garizim als Priefterinnen 
tätig waren. WS eines Tages das 
Gerücht ging, nicht nur kananäiſche, 
ſondern auch israelitiihe Mädchen 
wären an den Altären geſehen wor · 
den, war in Samaria ein Prophet 
aufgetreten und hatte den ig mit 
heftigen Worten angegriffen. Dieſer 
Prophet war in einem der Keller des 
Schloſſes in den Block gelegt worden, 
und niemand hatte feither etwas von 
ihm gehört. 

Nein, es war nicht leicht in diejen 
Zeiten, ein Jahveprieſter zu jein! 
Der König Hatte unnachgiebig dar- 
auf bejtanden, fie jollten ſich unter- 
ordnen und mit den fremden Altü- 
ren ſich abfinden. Omri hatte feine 
Aufiäfligfeit geduldet, nichts, das ge- 
eignet jein Tonnte, Zwieſpalt im 
Volke zu erwecken — am wenigſten 
von jeiten der Priejter. Es war erit 
wenige Sahre her, daß das Land 
neteilt gewefen und man heftige 
Kämpfe geführt hatte. 

Es war eime fchlimme Zeit. Viele 
der Priejter fügten ſich in das Un- 
abänderlihe und verfuchten, vor 
der Verachtung, mit der das Volk 
fie betrachtete, die Augen zu Tchlie- 
en. Solange fie die Königsmacht 
hinter fidh gehabt hatten, waren fie 
eifrig und draufgängeriſch geweſen; 
jobald der König ihnen aber die 
Zähne gezeigt hatte, hatten fie be- 
gonnen nachzugeben und fi} auf ei- 
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nen Vergleich einzulafien. Daß die- 
ſes Weichen vor der Uebermaht un- 
ter verzweifeltem Sänderingen und 
und heftigen Proteiten vor ſich ge 
gangen, hatte die Sadye nicht beſſer 
gemadt, vielmehr zu allem übrigen 
noch dem Fluch der Tächerlichfeit ge- 
fügt. Wenn ſie ſchließlich doch im- 
mer nachgaben! Und beide Partei- 
en fuchten fidy mit diefer Ordnung 
der Dinge abzufinden, jo gut fie 
tonnten. In Dan gen Norden und 
in dem großen Heiligtum im Bethel 
gen Sitden, nicht weit om der Gren- 
ze Judas, hatten ſchon feit vielen 
Jahren goldene Stiere geitanden, 
vor denen man opferte — allerdings 
im Namen Sahves. 

Und doh! Noch mehr Unruhe 
und Unannehmlichkeiten erfuhren die 
Prieſter von einer andern Geite. 
Wenn fie ſich — nicht Teiht — mit 
den neuen Verhältniſſen abgefunder 
hatten, wurden fie don ihren eige- 
nen Gejinnnungsgenoffen, den Pro- 
pheten aufgejagt und beunruhigt. 
Die Propheten hatten nicht nachge- 
aeben, wenn ihre Standhaftigfeit fie 
auch zwang, die Heimat zu verlafjen. 
Ja jelbit Gefängnis und Tod fdie- 
nen für fie fein zu hoher Preis zu 

n. Und in der Hite de3 Kamp- 
3 waren ihre Zungen ſcharf gewor · 
den, ihre Worte hohnvoll und hart. 
Daher war die Aufmerkſamkeit der 
Prieſter geteilt. MlWend fie un- 
entwegt die Königsbutg im Auge be 
hielten, jdjielten fie voller Unbehagen 
nach Sichem, Gilgal und der Gegend 
von Jericho, wo die Propheten wohn- 
ten. And deshalb erweckte der Ge- 
danfe an den Gefängnisfeller des 
Schloſſes mit dem gefeſſelten Pro- 
pheten mehr Unbehagen als das Be- 
wußtfein, daß der König und jeine 
Reute in den Sälen des Schloſſes 
verächtlich von ihnen ſprachen 

Und endlich die heimlichen From- 
men im Volt, deren traurige und 
anflagende Augen fie nicht fahen aber 
doch firhlten! In der Stille weinten 
fie über die Scmad) des Tempels, 
fie, die die beiten Freunde der Prie- 
jter hätten fein ſollen und die nun 
verraten tvorden waren. Nein, es 
tar in diefer Zeit nicht leicht, Sah- 
bepriejter zu jein. 

Zibas Finger liegen den Bart fah- 
ren. Seine Hand glitt über fein 
Geſicht und ſtrich die Kummerfalten 
fort. Vielleicht würde er heute abend 
etwas Neues vom Schloſſe hören. 
Wenn etwas bejonderes geſchah, 
würde fein Freund Dbadja ihm fir 
her Botſchaft ſchicken. Niemand 
wußte beſſer als er, wie es jtand. 

Plötzlich zudie er zufammen und 
trat ſchnell ein paar Schritte dor, 
!o dab er die Straße hinunterbliden 
formte. Drei dicht werfchleierte 
PFrauengeitalten bewegten ſich mit 
ichnellen Schritten in der Richtung 
de3 Schloſſes. Er Tannte fie. Es 
waren Klageweiber — die drei tüch · 
tigften unter ihnen, die wegen ihres 
funjtvollen und mitreißenden Ge 
jammers hoch im Amfehen jtanden. 
Sie Iebten von ihrem Weinen, und 
fie verdingten fi) zu einem jo unge- 
wöhnlichen Preis, daß niemand au- 
ber den Allerreichten es ſich leiſten 
konnte, ihre Dienſte in Anſpruch zu 
nehmen. 

Sie hielten ſich in der Mitte der 
Straße und hatten es offenbar ſehr 
eilig. Wo fie vorbeifamen, twichen 
die Leute zur Geite. 

„Der König iſt tot!“ Tief ein sglü- 
itern dur; die Straßen. 

Ziba folgte langſam den Slage- 
weibern, die Hände im den Aermeln 
des Gewandes vergraben. Er hatte 
noch nicht viele Schritte gemacht. fo 
börte er ſchon die eriten Klageſchreie 
vom Schloß, und je weiter er Fam, 
deito dichter wurde die Volksmenge. 

Die Entferming bi8 zum Schloß 
war fur. Die Stadt war neu er- 
baut und vom feiner großen Ausdeh- 
mung. aber in ſchnellem Wachen be- 
griffen. Zwiſchen den neuen Ge- 
bäuden Ianen hier und da Fleine alte 
Säufer aus der Zeit, da der ganze 
Höhenzun, auf dem die Stadt Tag, 
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dem reichen Semer gehört hätte. Se- 
mer hatte den Baugrund an Omrı 
verfauft, und diejer Hatte darauf 
feine Burg und andere wichtige Ge- 
bäude errichten laſſen. Dann war 
im rafender Eile ein Haus nad) dem 
andern emporgejhoffen Am irgend- 
einen Bauplan dachte niemand — 
aud nicht mit Rückſicht auf Licht 
und Luft. Die Häufer Tagen mit 
ihren toten, unfreundliden Faſſaden 
dicht aneinandergeffebt, und die 
Straßen waren eng und dunkel. 

Vor der Kaferne ftrömte die Men- 
ge zufammen.. Gier begann die 
Gruppe der zum Schloß gehörenden 
Gebäude, und gepanzerte Soldaten, 
mit Schwertern an den Eeiten umd 
Speeren in den Händen, hielten das 
Volk in gebührendem Abſtand. Die 
Sajerne wurde auf beiden Seiten 
von den Fönialichen Ställen einge- 
faßt — lange und niedrige Gebäu- 
de, hinter deren Dachbruftwehr an 
dieſem Mbend Soldaten auf Wade 
ftanden. In ihren blanken Selmen 
fingen ſich die letzten Sonnenftrah- 
len umd wurden auf die Menge zu: 
rüdgeworfen, Im Sintergrunde jah 
man itber den Gtällen ur Linken 
das Gerichtsgebäude, zur Rechten das 
Schloß jelbit. 

Tot umd unzugänglid, mit den 
tiefen Schatten der Dämmerung in 
den Winkeln, Tag das ganze Gelände 
— unberührt von all dem Weinen 
und Magen vor den Toren. 

Ziba hielt ſich im Hintergrund. 
Seine Augen waren unverwandt nach 
dem Schloß gerichtet, das Feine Ant- 
wort gab auf jeine unausgeſproche · 
nen Fragen. In der Menge waren 
einige, die ſich ſchon in „Säde”, ei- 
nen dunkler, groben Siegenhaarftoff, 
gefleidet hatten. Zibas Augen fun- 
felten voller Hohn und Beratung, 
als er das ſah. Dieje Leute trugen 
die Trauerfleidung nicht, mweil fie 
über Omris Tod betriibt waren, for 
dern weil fie hofften, innerhalb der 
Mauern würde jemand ihre Trauer 
ſehen oder von ihr unterrichtet mwer- 
den. 

Das Klagen der Monge Flang zer- 
jtreut und verwirrt, erzwungen und 
unecht. Plötzlich verftummten alle, 
die draußen ſtanden. Bom Schloß- 
hof klang ein Klagechor herüber, der 
von Paukenklängon und dumtpfen 
Trommelfhlägen unterbrochen wur · 
de. Der Rhythmus war ſchwer und 
düſter und die Stimmen bariierten 
mır einige wenige Töne, die vom Zeit 
zu Seit zu einem jammernden Heu- 
len - Tanggezogen Yourden. 

Die Menge draußen begann mit 
ganz ſchwachen Bewegungen ihrer 
Leiber dem Rhythmus zu folgen, 
und bald ftimmte fie in dem Chor 
ein, der bom Schloßhof herüber ⸗ 
ſchallte. 

Eine ſonderbar berückende und un ⸗ 
heimliche Stimmung bemädtigte ſich 
der Menſchen; ſelbſt Ziba, der mit 
über der Bruſt gekreuzten Armen 
und in den Aermeln verborgenen 
Sänden daſtand, ſchwang dans 
jchewach nach dem Rhythmus des Be- 
ſanges vor und zurückd Aber ſein 
Antlitz zeigte einen harten, feindli- 
chen Ausdrud, 

Langſam veränderte der Gefang 
jeinen Charafter. Der Rhythmus 
wurde, ſchneller, die Schreie häufie 
ger und wilder, Die Klagenden 
waren wie in einem Rauſch. Gie 
ichlugen fi) vor die Bruft und vors 
Gefiht, beugten ſich tief zur Erde 
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nieder und warfen Staub über ihre 
Häupter. Wenn die Inſtrumente 
einfielen, jentte ſich Totenſtille über 
den Platz, während die Klagenden 
mit eritarrten Geſichtern auf das 
Zeichen warteten, das eine neue Ef- 
itaje auslöſte. Immer twilder wur · 
de ihr Gebaren. Die einen riſſen 
ſich mit ungejtiimen Bewegungen die 
leider entzwei, andere vertvundeten 
fi) in ihrer Najerei an Hals und 
Brırft mit ſcharfen Steinen. 

Das Schaufpiel wurde nad) und 
nad; unheimlid. Die Menge war 
von einer wahren Beſeſſenheit ergrif- 
fen. Inzwiſchen war die Sonne un- 
tergegangen, und im Laufe weniger 
Minuten hatte ſich Finſternis auf 
Stadt und Burg geſenkt. Am Schloß · 
tor umd ‚hinter der Bruſtwehr der 
Mauern wurden Fadeln angezündet, 
deren fladernder Schein in den Waf- 
fen und Helmen blikte. 

Zibas Augen glühten. Mit einer 
gewaltſamen Praftanjtrengung riß 
er ſich von der Beſeſſenheit los. 

Er wandte ſich langſam ab, warf 
noch einen letzten Blick auf die Wa- 
chen hinter der Bruſtwehr und ging 
davon. 

Angſt und ſchwere Unruhe laſteten 
auf ſeinem Gemüt. 


(Fortſetzung folgt.) 





Herbert, Sask.... 


(Fortſetzung von Seite 3—5) 
Chorleiter tut gute Arbeit, aber es 
fehlt an Sängern. Der zweite Ned- 
ner war Br. Henry Klaſſen von Me- 
Mahon. Es ſprach nur Furz, doch 
waren jeine Worte wertvoll. Das 
iſt beſſer, als wenn man lange fpricht 
und wenig jagt. Dann wurden wir 
vom Speijemeiiter Br. David Re- 
defop in den Kellerraum genötigt, 
um ein Mittagsmahl zu genießen. 
Das war reihlid und nett gube- 
reitet, wofür Wir unferen Schwe ⸗ 
ſtern viel Dank jhuldig find. 

Nachmittags eröffnete Br. Alfred 
Kröker wieder die Berjammlung. 
Er betonte, daß die Kaffe der Aeuße- 
ren Miffion Teer jei. 

Nachdem der Chor noch ein pair 
jende3 Lied gefungen hatte, ſprach 
Br. Heinrich Klaſſen iiber Sei. 5, 6. 
„Wiliſt du geſund werden?" Die 
Ausführung war gut, befonders der 
Gedanke über „das Vertrauen ver- 
lieren zu einander, iſt gefährlidy”. 
Dann jprad; wieder Br. John Gört- 
zen, Main Centre, nachdem ein 


Quartett (Ted Epp, Henry Schröder, 
Arthur Schröder und Abe Schröder) 
geſungen Hatte, 

Br. Henry Schröder madjte Schluß 
im engliiher Sprache. 
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Die Kollekte fir ben 
$433.00. Ich würde jagen, | 
Herberf-Gemeinde war es ein Op- 
fer, derm wir hatten hier eine totale 
Mibernte. 

"Sr, die ihr in BC wohnt, in 
Alberta, Manitoba oder in ben Ber- 
einigten Staaten, Ihr könnt foldes 
nicht verftehen. Aber diejes tt in 
— in der trodenen Ge · 
gend. 

So verkef der Sonntag im Segen 
und der Herr ließ es an fidy nicht 
fehlen. Ein Dichter fingt: „ES 
it To feine Art, mit Simdern um- 
zugehn. ’& ift feine Art, fein Le 
ben uns zu weih'n, damit wir in 
dem Simmel auf ewig bei ihm fei’n.” 

Ein Beobadjter. 


Einladung zur 


Einweihunasfeier 

des nenen Haufes für die 

Bibelſchule in Altona, Man. 

AB Motto diene uns folgendes 
Wort Heiliger Schrift: „Und das 
Volt ward fröhlih, dab fie willig 
waren; denn fie gaben’3 bon gan- 
zem Herzen dem Herrn freiwillig. 
Nun, unfer Gott, wir danfen dir 
und rirhmen den Namen deiner 
Herrlichkeit. Denn von dir it alles 
gefommen, und von deiner Hand 
haben wir's dir gegeben.” 1. Ehron. 
29, 9. 13. 14. 

Die genannte Einweihungsfeier 
joll, jo Gott will, am 13. November, 
beginnend um 2 Uhr nadmittags, 
in Altona jtattfinden. An demiel- 
ben: Tage, vormittags, joll auch die 
Eröffnung eines neuen Schuljahres 
feitlich begangen werden; dieſe Feier 
beginnt 10 Uhr morgens. 

Zur Teilnahme an beiden Feitlich- 
feiten werden alle Freunde unferer 
Schule hiermit herzlich eingeladen. 

Die Scheitern von Altona wollen 
etwas für die Einrichtung der Schü- 
lerheime tun. Zu diefem Zwecke 
werden fie (im Kellerraum der Kir- 
che) allen Gäſten des Feites eine 
Mittagsmahlzeit für eine freiwillige 
Bezahlung verabreidien. Die Schwe- 
itern hoffen, auf diefem Wege ein 
nenmenswertes Sümmchen für den 
erwähnten Zweck zujammenzubtim- 
gen. Bitte, macht am 13. November 
ausgiebigen Gebrauch von dem 
freundlichen Angebot! 

Programm für die Feier 

der Einweihung: 

Thema: „Der Herr hat Großes 
etan.” 

Leiter: Lehrer A. A. Teichröb. - 
Dauer der Feier 2 Etunden von 
2 bis 4 Uhr nachmittags. 

. Eröffnung mit Lied, Schrifttwort 
und Gebet von Aelt. W. Halt — 
10 Minuten! 

2. Lied von der Schule. 

3. Meihepredigt und Weihegebet v. 

Aelt. D. Schulz — 25 Minuten. 
4. Geſang von der Verſammlung 
(eine Strophe ftehend zu fingen). 
Gedicht don einem Schüler vor- 
getragen. 

6. Bericht vom Baufomitee, J. B. 
Braun — 5 Minuten, 

‚Raffenbericht von Lehrer J. N. 
Höppner — 5 Minuten. 

8. Lied von der Säule. 

9. Sechs kurze Vemerfungen von 
Vertretern der verſchiedenen Ge- 
meinden zu je 3 Minuten: 
Aelt 3. P. Büdert, 

Aelt. &. G. Neufeld, 

Pred. P. J. Reimer, 
Pred. J. J. Klaſſen, 
Pred. Abram Warkentin, 
Pred. J. C. Frieſen. 

Lied von der Schule. 

11. Bemerkungen zur Kollekte, von 
Aelt. D. Schult. 

„Lied und Kollekte für die Bau- 
kaſſe. Die Kollefte am Vormittag 
geht zur inneren Ausſtattung. 

12. Schluß von Aelt. W. Enns. 

Nach der Feier ſoll das neue Ge- 

bäude offiziell befichtigt werden. 

Die Direktoren und die Lehrer 

werden die nötigen Erklärungen 

geben. 

Damit kommt der große Tag in 
der Geſchichte umjerer "Schule zu 
feinem Abſchluß. Wir beten um gu- 
te8 Wetter, um großen Beſuch und 
um die Gegenwart und den reihen 
Segen unſeres Herrn. 

Sm folgenden möchte ich unſere 
Geſellſchaft mit unſeren augenblid- 
lichen Bedürfniffen befannt machen. 

Um den Pan zu bezahlen, brau- 
hen wir außer den Verſprechungen 
(davon noch etwa $3000 ausitehen) 
$7000—$8000. Die Möblierung 
der Schülerheime, der Kauf bon 
Schultiſchen, Küchengeſchirr und 
Bänke fürs Auditorium werden auch 
noch bedeutende Mittel eyfordern 
Aber viele Hände machen auch ein 
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ſchwweres Werk leicht, iind viele Ga ⸗ 
ben ergeben bald ein großes Opfer. 
Der Herr, deilen Haushalter wir 
find, erwartet willige, freiwillige 
Opfer. 

Auf unferer Iegten Schulverſamm · 
fung am 15. Dftober ijt folgender 
Beſchluß gemadt worden: Die not- 
wendigen Saden für die Küche und 
Schülerheime zu faufen, und dann 
unſere $rauenvereime zu bitten, das 
Geld zur Außftattung der eingelnen 
Zimmer aufzubringen. Auf einem 
Täfelchen an der Wand ſoll dann 
bermerft jein, wer das betreffende 
Zimmer ausgejtattet hat. Das wird 
ein nadhahmenstwertes Beifpiel für 
andere jein. 

Meines Eradjtens jollte man aud) 
unfere Sonntogsihulen und Sur 
gendvereine bitten, ſich an dieſer 
Sache der inneren Miffton Träftig 
zu beteiligen. Das hätte für unjere 
heranwachſende Jugend ſicherlich ei- 
nen großen erzieheriſchen Wert. 

Wer zur Feier kommen kann, der 
komme, bitte; denn auch dadurch 
wird die Sache des Herrn gefördert. 
Viele Freunde werden durch Um» 
jtände am Kommen verhindert fein. 
An Eud, liebe Geſchwiſter, haben 
wir eine fpezielle Bitte: betet am je- 
nem Tage mit uns und für ums. 
Wir glauben, daß unjere Bibelſchule 
in Altona (mie aud) die anderen 
Schulen unjerer Gemeinſchaft) eine 
große Aufgabe für unfer Volk und 
darüber hinaus zu erfüllen hat. 

Im Auftrage, 

P. A. 


Reſolution 


der prov. Sonutagsſchulkonferenz, 


die am 9. Dftober dieſes Jahres in 
Springitein, Manitoba, tagte, emb- 
fiehlt jeder Sonntagsſchule unjerer 
Konferenz, die Bücher, die für die 
Hand des Lehrers don den Brüdern 
P. A Nempel und J. G. Rempel 
hergeitellt werden oder worden find, 
zu gebraudhen. Dieje Bücher Fom- 
men einem großen Bedürfnis in un 
jeren Streifen entgegen. Sie bieten 
dem Lehrer die bibliſchen Geichichten 
in methodiiher Bearbeitung und 
werden ihm Seit und Arbeit eripa- 
ren. J. P. Dyck, Schreiber. 


Rempel. 
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Ueber 40 JAHRE im 


Ueberseedienst 
KNOPF SHIPPING CO. 


233-239 West 42nd Street 
J. Kirchmeier 


Box 66 


New York 18, N.Y. 
Rosthern, Sask. 


Bestellungen mit Money Order an obigen Adressen erbeten. 


SPEZIALDIENST NACH DEUTSCHLAND 


— Spesenfreie Ablieferung — 


Tee .... 
Milchpulver 
Schokolade 
Sardinen 


zuntaikoun 
SSSS8 FF 





Rindfleisch 
Schinken 
Kaffee (ge: 
Vollmilchpulver 
Kakao sst 


( 
Schokolade 
Reis Ia 
Gries . 
Erbsen (getrocknet) 
Dörrobst (gemischt) 
Hühner-Nudelsuppe . 
Zucker .... 
WES' 
RUSS. ZONE . 


51bs. Schweineschmalz 
8 1bs. Schweineschmalz 
15 lbs. Schweineschmalz 
5lbs. Röst-Kaffee .. 
51bs. grüner Kaffee .. 
61bs. Milchpulver Grade A. 
10 lbs. Milchpulver Grade A... 
ölbs. Kaffee und 
5lbs. Schmalz 
61bs. Speck in Dosen .. 
ölbs. Kaffee und 
ölbs. Kakao süss . 
10 Ibs.süsser Kakao . 
20 Ibs. Zucker 
201bs. Reis 
ca. 9 lbs. Margaı 
50 Stück frische Eier . 
nach der russischen Zone 
Zuschlag 14 cts. pro Ib. 








NUR ab Depot Spesenfrei 
WESTZONE hdenkirehe letzte 
100 lbs. Mehl.... $ 9.50 
$ 5.95 
$12.00 313.50 


Paket “ADELE” 
Schinken 


Milchpulver 
Frucht-Jam 

Margarine od. Schmalz 
Käse ... 


— (geröstet) 
kao (gesüsst) . 
WESTZONE " 
RUSS. ZONE 


Paket “EXCELLENT” 
Pflanzenfett . 


s 
Wiener Würsteln .. 
Marmelade .. 
Schokolade, in Tafeln 
Hühner-Nuddelsuppe_.. 2 Pkt. 
Berlin u. Wien, alle Zonen ..$10.00 


Paket “NW 204” 


Schmalz 





Westzone 
Russ. Zone 


In der Russischen Zone garantiert 
in 4—8 Tagen abgeliefert: 
“ERUS 5” “ERUS 8” 


$8.90 
Mehl ....5% Ibs. $13.80 
Schmalz 11Ibs. 


Margarine 
Mehl .... 11 Ibs. 


2% Ibs. 
Kaffee „2% Ibs. | Zucker „5% Ibs. 
" 27% Ibs. 








Reichhaltige Preislisten auf 
Verlangen. 





Zucker .2% Ibs. 
15 Ibs. 
Ankunft garantiert oder 
Geld zurück. 




































[ou can’t give 
i finer gift... 





















824.75 up 
B= 
Gents’ 

$24.75 up 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
WINNIPEG, MANITOBA 











Sohn ©. Epp, Eigentümer. 


Boftverfand wird prompt ausgeführt. 








Nachrichten . . . 


(Sortiegung don Seite 5—5) 

— Das Weihnachtspaket - Pro- 
gramm für 1949 ijt beendigt und 
Sendungen befinden fi auf dem 
Wege nad den verjchiedenen Län- 
derm. Die 2,299 Pakete vom Sit 
hener-Warenlager find nad) Deutfch- 
land geſchickt. Won den Vereinigten 
Staaten werden fie wie folgt ver- 
ſchickt: Deutichland — 4532; Pa- 
raguay — 1508; Stalien — 1014; 
England — 69; Frankreich — 262; 
Belgien — 520; Japan — 498; 
Sava — 403; Holland — 485; 
Oeſterreich — 997; Bhilippinen — 
500. Ein Neues Tejtament in der 
betreffenden Sprade wurde jedem 
Pafet beigelegt. 

— Ungefähr 40 amerifanifhe u. 
deutiche junge Zeute, welche freiwil- 
ligen Dienft in Europa geleiitet ha- 
ben, verſammelten fich zu einem Wie- 
dertreffen am %5. September in 
Ronneberg Caitle, Deutichland. Es 
iſt diefer Play eines der eriten M. 
€. €. Freiwilliger-Dienjt Projekte 
in Europa. Folgende Redner nah- 
men an den Berjammlungen teil: 
Guy Herihberger und Franklin Lit- 
tell aus den Vereinigten Staaten 
und Chriftion Scmebele und Dtto 
Witt aus Deutſchland. Es war in 
der Verſammlung fpürbar, daß fol- 
de Dienfte in Europa geſchätzt wer- 





N. 

Clara Schellenberg, Hague, Sask., 
bat ihr Termin im Merifo ausge 
dient und wird Ende Dftober zu- 
rüdfehren.. Es werden Sranfen- 
ſchweſtern für die Arbeit in Merico 
gewünſcht. 

— Wir haben mehrere Anfragen 
von Deutſchland und anderen Län- 
dern von Perjonen, welche mit je- 
mandem in Amerifa forrefpondieren 
möchten. Intereſſenten möchten fich 
an dag M. E. C. - Büro in Afron, 
Pennſy wania, wenden. 

— 


Beſtellzettel. 









Oft · Deutſchlaud — 

klamation eines — Oſtſtaates 
mit Oft Berlin als „Hauptitadt“ 
hat das Soiwjetregime in Moskau 
die Teilung und Bolſchewiſierung 
Deutſchlands ſelbſt in Hand genom- 
men. Die Berufung einer Puppen · 
regierung mit Pieck als präfidialen 
Volksredner und Grotewohl als In⸗ 
haber einer Reichskanzler⸗Schaubude 
bilden den mehr als dürftigen Vor. 
hang, Hinter dem am 7. Dftober 
1949 die Gebiete von Ditdeutihland 
als jüngites Glied in die „Union 
der Sowjet Sozialiftiihen Republi- 
ten“ eingefettet worden it. 

Ditdeutichland Toll zu Djteuropa 
geihlagen und zur wichtigſten jtra- 
tegtichen Vorpojtenlinie gegen die 
weitliche und demofratiihe Welt ge- 
macht werden. Die neue Haupfitadt 
Dit-Berlin aber jol dazu dienen, aud) 
die Deutſchen im Weiten für das 
einheitliche Sowjet-Deutfchland ein- 
zufangen. Um diejer Einheitspro- 
paganda eine möglidjjt breite Baſis 
zu geben, vereinigten ſich die Kom ⸗ 
muniſten des Oſtens mit den Reiten 
der Nazis und den anderen Grup- 
pen deuticher Nationalijten des We- 
itens. In einer jolden Ermunte- 
rung und Unterjtügung des inneren 
Feindes der Demokratie Tiegt bie 
wirkliche Gefahr. 

Die ruffiihe -Mtion in Deutſch - 
[and iſt mehr als eine deutſche Frage. 
Die Abtrermung der Gebiete öſtlich 
der Elbe it für Stalin nur als zeit- 
liche Maßnahme gedadht, um bon 
der neuen Bali? aus das ganke 
Deutihland zu gewinnen. Wer 
Deutſchland beherrſcht, hat Europa. 
Dieſe politiiche Offenfive geht nicht 
mer die Deutichen an, ſondern richrt 
an das weltweite Problem des Kon- 
fli£tes zwiſchen Dit und Weit. Nuß- 
land will offenbar zungeit feinen 
Weltkrieg. Lofale militäriihe Akte 
in Jugoflawien und Finnland könn» 
ten als Flanfenangriff billiger fein 
als ein im Ausgang ungewiſſer 
Srontalangriff auf den Weiten. Das 
heue DOjt-Deutichland erleichtert dieje 
umd Andere jtrategiihe Pläne des 
Kreml, während die drei Großmäch - 
te USA, England und Frankreich 
noch wicht allzu aktiv geworden find, 
um die ruffiihe Herausforderung 
des Weſtens mit einem Gegenſchlag 
au beantworten. 
Weſt · Deutſchland. — Vom 1. No- 
vember 1949 bis März 1950 wird 
ie Umfiedlung von Flüchtlingen 
der Bizone in die franzöfiiche 
one, nad) einer Mitteilung des 
Staatsfommifjariats für die Um— 
fiedlung unterbrochen. 

— Die Treuhänderfhaft über das 
Volkswagenwerk in Wolfsburg bei 
Braunſchweig iſt jetzt dom britiſchen 
Kontrollamt auf die Bundesregie⸗ 
rung übertragen worden. 

Die Kriegsſchäden des Volkswa- 
gerwerle s ſollen noch bis zum Ende 
—28 völlig, befeitigt- jein, 
a; im nächſten Jahr dann mit 
voller Kapazität gearbeitet werden 
kann. Die Sahresproduftion, die 
für 1949 auf etwa 40,000 Wagen 
veranidlagt wird, joll im nächſten 
Jahr auf 60,000 gejteigert werden. 
its Anfang November dieſes 
3 wird mit der jerienmäßigen 
Seritellung eines völlig neuartigen 
geſchloſſenen Lieferwagens mit drei- 
viertel Tonnen Tragfähigkeit begon- 
nen. Dieſer Lieferwagen ift auf den 
Grundelementen des Volkswagens 
aufgebaut. 

Entwicklungsmäßig iſt dieſer Wa- 
gen der teuerſte der Welt geweſen. 
Profeſſor Vorſche, der ihn konſtruiert 
hat, hat für dieſen Zweck 80 Millio- 
mark verbraudt. Der Er- 
ift bei dem jetzigen Kurs 
von 3.8 Dollarcents außerordent- 
lich ungünitig. Die Nachfrage im 
Ausland ijt_aber nad wie vor jehr 















"tar. In Dänemark, Holland und 


Schweden beiteht beiſpielsweiſe ein 





THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Gefeg zahlbar im voraus.) 


Ich beftelle hiermit: 

1. Die Mennonitifhe Rundſchau 

2. Den Ehriftlihen Jugendfreund 

(Sufammen 3.00) 

Name: 

Adreſſe: en 
i Alter DJ oder neuer I) Leſer. 





lege 


ein, nicht Bantkſcheds, bitte 


(82.50) f J— 
(80.75) — 
Beigelegt find: 8... 








(Unbedingt anmerken.) 
Bei Adrefienwecjiel gebe man and) die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem 


oder man 


„Bank Draft“, Money Det „Exrpreß Money Order” 


Brobenummer an irgend eine Abrefie frei. — 


Fang ig 


Tſchechoſlowakei. 


bon je 4000 und in vortu⸗ 


gal von etwa 3000 Volkswagen. In 
der Schweiz fteht der Volkswagen 
unter 72 Automarken an der Spitze 
aller Zulaffungen. 

Bon der gegenwärtigen Produf- 
tion werden eftva 65 Prozent in der 
Erportausführung Hergeitellt. Alle 
zweieinhalb Minuten verläßt ein 
Volkswagen das Fließband. 

— Biele hundert Flüchtlinge aus 
der Somwjetzone, die in das Lager 
Bohldanım bei Harmover nicht auf- 
genommen werden fonnten, leben ge- 
genwärtig in Erdhütten und Stroh- 
mieten in der Nähe des Lagers. Un- 
ter ihnen befinden ſich zahlreiche 
rauen mit kleinen Kindern. Geit 
dem 25. Auguft jind 16, 787 Beroh- 
ner der Somwjetzone nad; Weitdeutich- 
land eingewandert, denen Feine Te- 
gale Aufenthaltserlaubnis erteilt 
werden Tonnte. Zahlreiche Flücht- 
linge haben die Sowjetzone verlaj- 
jen, weil fie von der beſſeren Lebens 
Haltung in Weſtdeutſchland amgezo- 
gen wurden. 
— Bon den 1,5 Millionen Ar- 
beitslofen im britiſch⸗amerikaniſchen 
Beſatzungsgebiet Weſtdeutſchlands ge- 
hören 44,3 Prozent der Altersgrup · 
pe von 25 bis 45 Jahrem an. 18,7 
Prozent jind 18 bis 24 Jahre alt. 
450,000 Arbeitsloſe entfallen auf 
die Ditvertriebenen. Am jtärfiten 
find von der Arbeitsloſigkeit die 
Länder Bayern, Niederjahien und 
Schleswig⸗ Holſtein betroffen. 

— In dieſen Tagen iſt die erſte 
deutſche Jugendherberge in London 
eröffnet worden, wie die Londoner 
Tpa-Bertretung meldet. Sie ſteht 
allen deutſchen Sugendlichen, insbe 
ſondere deutihen Zandarbeitergrup- 
pen, zur Unterfunft und zum Ta- 
gesaufenthalt zur Verfügung. Mit 

ier eriten deutichen Gajtherberge 
iſt einem dringenden Bedürfnis ab- 
geholfen, da ſich viele deutſche Ju⸗ 
gendliche mit wenig Geld boriber- 
gehend in London aufhalten und bis · 
ber nicht mußten, wo fie billig woh- 
nen konnten. Die Gajtherberge wur- 
de dom der deutſchen Seftion des 
Ehriitlichen Vereins Nunger Män- 
ner geſtiftet. 






















































































Kanada. — Sinangminifter Abbott 
jagte in jeiner Rede zum Budget, 
daß außer den früher angefündigten 
Steuerverminderungen er nur drei 
weitere kleine machen wolle, durd) 
welche zufammen die Steuerzahler 


$11,000,000 per Jahr ſparen mwiir- 
den. Diefe find: Sofortige Aufhe- 


bung der 8 Prozent Verfaufsitener 
auf alles Brennöl, das für Heizung 
oder Beleuchtung gebrauht wird. 
Eine weitere Serabjegung der Steu- 
er auf Apfehvein und andere Weine, 
welche weniger als 7 Prozent Alfo- 
hol enthalten auf 250 per Gallone 
und drittens, daß der Einfommen- 
itenerfredit von 10 Prozent auf Di- 
videnden von gewöhnlichen Aktien 
auf Vorzugsaftien ausgedehnt wird. 

In jeiner Nede gab Herr Abbott 
an, daß die endgültigen Einnahmen 
Fisfaljahr 1948—1949 
‚000,000 oder $3,000,000 
mehr als im März geichägt wurde, 
betragen hätten. Die Ausgaben 
wären um $17,000,000 weniger ge: 
tvejen als geihägt wurde und hätten 
einen Ueberſchuß don $595,000,000 
gelaffen, der um $20,000,000 grö- 
her war als „pie früheren Schätzun- 
gen. 


Jugojlawien. — Jugoſlawiens An⸗ 
ſpruch auf einen Sitz im Sicherheit3- 
ausſchuß fiegte mit Hilfe der Ber 
einigten Staaten. Der ruſſiſche Ge- 
genfandidat, den die gegenwärtige 
Prager Regierung präjentiert, unter- 
lag im zweiten Wahlgang mit 19 
gegen 39 Stimmen. Mit der Min- 
derheit jtimmten die Vertreter Cle- 
ment Attlees und Juan Perons. 








— Unter Andro - 
hung ſchwerſter Konſequenzen for- 
derte Viſchinsky den Ratsſitz für die 
Prager Regierung. Im der The, 
choſlowakei ijt Heute jeder Bürger 
bogelfrei. Zehntaujende werden im 
Morgengrauen aus den Betten ge 
holt, weil fie zur Bürgerklaſſe ge- 
hören. Was noh am Privatbefit 
vorhanden ijt, wird Tonfiiziert und 
an Beutjãger verſchleudert. 


Portugal. — 21 Salutſchüſſe, Or- 
cheſtermuſik und Hochrufe Taufen- 
der bogrüßten Generaliſſſſimo Fran: 
cisco Franco "von Spanien, als er 
am 22. Oktober hier. zu-einem fünf- 
tägigen Staatsbefuh eintraf. Er 
ſtattet Portugal feine erite öffentliche 
Viſiite ab, feitdem die beiden Länder 
einen Freundſchaftspakt für die ibi- 
riſche Halbinfel abgeichloffen haben. 
Man ftellt die Reiſe offiziell als Ge- 
nenvifite für den Beſuch Hin, den 
Präfident Carmona Spanien im 


A ——— —— —— — 


— In einem Interview mit der 
Sekretärin des Komitees für „World 
Friendſhip Among Children“, Frau 
Gerda Schairar, erfuhr mar von der 





Jahre 1929 (1), d. 5. vor Ausbruch 
des Bürgerfrieges abgeitattet Hat. 
Franco befindet ſich im Begleitung. 
des Außenminifters Alberto Martin 


Attajo, neuejten Aftion dieſes vom „Church 
—— World Servise, Inc.“ getragenen 
Polen. — Das polniſche Kabinett Projekts, der Ausbreitung der Dr- 


übertrug das Eigentum an 49 Kran- 
kenhäuſern, die religiöfen Stiftun- 
gen gehörten, den örtlichen Negie- 
rungsbehörden. Unter diefen Hoſpi · 
tälern befanden ſich aud; zwei Note 
Kreuz Krankenhäuſer. Die Spitäler 
werden mit all ihrem Mobilar To- 
ſtenlos enteignet. 


USA. — Am 19. Oktober iſt der 
Kongreß endli in die Ferien ge- 
gangen. Er hatte fajt zehn Monate 
gefejlen, was eine Art Rekord dar- 
itellt. "Auch die Ausgaben, die er 
bewilligte, erreichten einen neuen 
Gipfel. Wenigſtens für Friedens- 
zeiten. Alle Anſätze zur Sparjam- 
feit werden immer wieder über dert 
Haufen geworfen, jolange Rußland 
feine ganze Wirtſchaft zu einer ein 
zigen Kriegsmaſchine macht. „Man 
fann ein Militärbudget nicht aus 
ordentlihen Eimmahmen finanzieren 
aber e8 gibt num einmal fein ande- 
res Mittel, die Gefahr eines dritten 
Weltfriegs zu bannen, 

Das Abgeondnetenhaus hat auch 
feinen Willen durchgejegt, die Zahl 
der Flug-Divifioner — genannt 
„Air Groups" — auf 58 zu erhö- 
hen, was eine Mehrausgabe von 
750 Millionen bedeutete. Ynsge- 
jamt twurden rund 15,6 Milliarden 
für die Zandesverteidigung bewil- 
ligt, plus 1,3 Milliarden für die 
atlantiſchen Paktgenoſſen und ande 
re von Rußland bedrohte Länder. 
Gleichzeitig wurde die Atom-Kom- 
million ermächtigt, ihre Fabriken in 
Tennefjee und im Staate Waihing- 
ton zu erweitern. 


Manitoba Needs Good 


Government 


ganifation fir Freundſchaft unter 
Deutichland. 


rer ſechswöchigen Reife durch Weit- 
deutſchland, die fie auf Einladung 
der amerifaniihen Militärregierung 
fürzli unternommen Hat, um dem 
Begriff der „Weltfreundidaft” auch 
unter der deutjden Jugend 
Verſtändnis zu ſchaffen und eine Be- 
tätigung im Sinne de3 Komitees in 
deutſchen Schulen zu organifieren. 

— Eugene Dennis, Generalfekre- 
tär der Kommuniftiihen Partei in 
USY., und neun andere Note mwur- 
den am Freitag zu je fünf Jahren 
Zudthaus verurteilt, nachdem fie in 
der vorhergehenden Woche itberführt 
worden waren, fi) zum gewaltfamen 
Sturze der amerifaniihen NRegie- 
rung zujammengetan zu Haben. 

Ein anderer Angeflagter, Robert 
Thompſon, erhielt mur drei Jahre. 

Die Kommuniftifhe Partei fetzt 
mın ihre auf Hohen Touren laufende 
Propagandamajdine in Bewegung, 


unter Bürgihaft aus dem Gefäng- 
nis zu befommen. 

— Bor 20 Jahren fam mit dem 
Lrach in Wall Street die Depreffion. 
Im Sommer des Jahres 1929 fhien 
der ſchier beijpielloje Wohlitand des 
Landes auf feiter Grundlage zu ru- 
hen, und ſchon einige Monate fpäter 
fonnte jeder fehen, wie falich diefe 
Annahme var. 

Im September jeßte am der Bör- 
je die erſte rückläufige Bewegung 
ein. 














Government today is big business, 
with large responsibilities in legisla- 
tion, administration, and the provision 
of services. Good men are needed 
who are willing to assume the respon- 
sibilities involved, 


The Record of Your 


Present Government 


At the present time, the standard of living in Manitoba is very 
high. The following brief summary of the present situation 
indicates the measures that your government, which is seeking 
re-election at the present time, have taken which have con- 
tributed to this prosperous condition: 


1. "THE LOWEST PER CAPITA DEBT IN CANADA: 
Sask., $187.53; N.B., $181.00; P.E.., $168.00; Ont., $145.87; 
N.S., $123.37; Alta., $144.87; B.C., $115.54; Que., $93.59; 
MANITOBA, $62.84. 
2. LOW TAX RATE; Manitoba citizens pay the lowest 
provincial taxes in Canada, with the exception of P.E.I. Gas- 
oline tax of 9 cents per gallon lowest in Canada: no provin- 
cial sales tax or education levy. 

3. HIGH STANDARD OF PROVINCIAL SERVICES: 
because of large areas and scattered population, provision 
of highways, roads, telephones, electrification, services of 
health, welfare and education have always been a difficult 
problem. But all these and others have been steadily 
improved and expandod: resulting in real benefits and 
increased prosperity. 













































Working Together for Sound Government 


With one thought in mind — the provision of the best 
services and the best administration possible consistent 
with economy, the men of your government are working 
together harmoniously in the best interests of Manitoba 
citizens. Together, they represent a higäily-trained, 
experienced group of administrators. A vote for your 
coalition candidate will ensure the continuation of this 
administration. 


VOTE FOR YOUR 


COALITION 










CANDIDATE ° 


der Schuljugend aller Länder auf 
Frau Schairer berichtete von ih- F 


um die 11 verurteilten roten Fͤhret 



















































































| 
| 
1 


